Elbinger 


pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 


U 
Diefed Blatt (früder „ener glbtnger unteiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing | 


. — Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Juſertiens⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


95. 


Wer für die Monate Mai und Juni 
auf die reichhaltige und billige 


„Alhreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon von dem 
Tage der Beſtellung ab 


DE” vollftändig gratis geliefert. 


— 


Ein Attentatsverſuch auf den 
König von Italien. 


in Pe; Nachmittag 25 Uhr, als König Humbert 
5 abrt nach dem Rennplatze von Capannella 
a ffen war, führte ein arbeitöfofer Schmied Namens 
ca Acclarkto einen Dolchſtoß nach ihm 
2 * 8 König wurde nicht verletzt und ſetzte 
r dem Rennplotze fort; bel der Ankunft 
Be 8 eder vom Publikum aufs lebhafteſte be⸗ 

; er Verbrecher wurde verhaftet; er zeigt ein 


exaltirtes We 
duden. ſen und eiklärte, keine Mitſchuldigen zu 


autet: Als der Kögig 
achmittag 24 Uhr mit 


Menge d b 

Sreudenkundgebungen 25 = 
Ma Rennplatze anweſenden 
uud Ben ne N En ee ie 
kleinen Fre 125 . Ser 
dem Herzog und 
zum Schluſſe des 
Abends trafen der König 


König und die Königi 
e n 
derdber dhe Ber Huldigung der Bevölkerung tief 
fortwährenden ann, auf dem Balkon und dankten unter 


die öffentlichen und 
een die im Palace zahlreiche Perſonen 
Maueranſchläge fordern die Bevölteeaten Liſten ein. 
9 Ubr Abends an einer Kundgebung rung auf, um 
Königs thellzunehmen. 5 g zur Ehrung des 


Kaiſer Wilhelm in Wien 

Nach der Parade auf der Schmelz erſch 5 

1 um 123 Uhr in der K 
e perſönlt 

des Kronprinzen Nadolf 1 em = 


richtete ein Gebet; e 5 
dacht an den & r verweilte ſodann in kurzer An⸗ 


Albrecht. Als Kaſſer Wilhelm 


Uhr in der Kaſerne der 7. Hufaren in Begleitung des 


zum Ehrendienſte 


einfangen und alsbald in das Offizter Kaſins gs: 


Infanterie b. 


verliehenen breußiſchen Ordensauszeichnungen. 


Oberſten v. Sıö Dem 


br wurde ein koſtbar ausgeſtattetes 


1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Fel. 


Elbing, Sonnabend 


argen der Erzberzoge Ludwig und 


hr] von Eulenburg, 


Bildniß Kaiſer 
ſchrift zu Theil 

Bei der Frühſtückstafel gab Oberſt v. Stöhr dem 
Danke der Slebener Huſaren für den Beſuch S. M. 
des Kaiſers mit folgenden Worten Ausdruck: „Eure 
Majeſtät, eine der ölteſten Traditionen unſerer Armee 
bringt es mit ſich, daß jedes Regiment mährend eines 
beſtimmten Zeitraums der Ehre thellhaftig wird, unter 
den Augen ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn im Herzen 
der Monarchie dienen und hler ſeinen kriegeriſchen 
Werth erwelſen zu können. Durch die Gnade Euer 
Majeſtät erfreut ſich unſer Regiment während der be⸗ 
deutungsvollen Periode der außergewöhnlichen, be: 
ſonderen Ehre, von ſeinem Allerhöchſten Inhaber zum 
wiederholten Male bei jenem militäriſchen Feſte ge⸗ 
führt zu werden, das unſer Allerhöchſter Kriegsherr 
durch eine Beſichtigung Seiner Soldaten auszuzeichnen 
geruht. Die hohe Ehre, die Eure Majeſtät hiermit 
dem Regimente zu erweiſen die Gnade hatten, erfüllt 
uns Alle mit ehrfurchtsvollſtem Danke und ich rufe: 
der erhabene Inhaber der Slebener Huſaren, der er⸗ 
lauchte Verbündete unferes geliebten Monarchen, Statjer 
Wilhelm, lebe hoch!“ 

Nach dem Ausklingen der begeiſterten Hochrufe der 
Anweſenden erwiderte Kaiſer Wilhelm die An 
ſprache mit folgenden Worten: „Mein lieber Herr 
Oberſt, Ste und Ihr O fizſerkorps können über die 
Worte, welche Se. Mojeftät Kalſer Franz Joſef Mir 
heute gelegentlich der Parade über Mein öſterreichiſch 
ungariſches Huſarenregiment im Allgemeinen und über 
die Haltung und den Geiſt des Olfizlerskorps im Be⸗ 
ſonderen in anerkennender Weiſe mittheilte, mit freudi⸗ 
gem Stolze erfüllt ſein. Das Regiment hat die her⸗ 
kömmliche Zeit von Jahren in unmittelbarſter Nähe 
ſeines erlauchten Kriegsherrn mit dem beſten Erfolge 
gebient und Ich kann nur aus aufrichtigſtem Gefühle 


Wilhelms mit eigener Namensunter⸗ 


ch verſichern, daß Ich Sr. Mojeſtät dem Kaiſer immer 


aufs Neue dankbar bin, Mir dieſes Regiment verliehen 
zu haben, und daß Ich Mich ganz beſonders gefreut 
babe, dasſelbe auch heuer wieder in vorzüglichſter Vers 
faflung Sr. Majeſtät, Ihrem Allerböchſten Kriegsherrn, 
vorführen zu können. Das Regiment wird nun bald 
die Reſidenz verlaſſen und hat alle Urſache, ſeine 
hleſigen Dienſtleiſtungen und die von feinem Aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn erworbene Anerkennung für 
immer in ſeinen Annalen feſtzuhalten. Mit noch⸗ 
maligem Ausdrucke Meiner Freude, daß es Mir durch 


„[die Gnade Sr. Majeſtät, Ihrem Allerböchſten Kriegs⸗ 
. berrn, vergönnt war, bei 
verweilen zu können, erhebe Ich Mein Glas und rufe 


Meinem Huſarenreglment 


freudigen Herzens: Mein erlauchter Verbündeter, Ihr 
Allerhöchſter Kriegsherr, Kalſer Franz Joſef lebe 
hoch, hoch, hoch! Hurrah, burrab, hurrah!“ 

Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert ein. Kaiſer 


„Wilhelm zog ſodann die Offiziere des Regiments in 


freundlichſter Weiſe ins Geſpräch und begab ſich um 
23 Uhr mit dem Erzherzoge Otto und der geſammten 
Begleitung in den Kaſernenhof auf die daſelbſt errichtete 
Tribüne, um den Reiterproduktlonen des Regiments 
beizuwohnen. Rittmeiſter von Klingſpor führte die 
einzelnen Abtheilungen vor, zuerſt eine Carouſſelab⸗ 


theklung von 60 Reitern, wobei der älteſte Wacht⸗ 


meiſter des Regiments die Standarte desſelben führte, 
welche dem Regiment bei deſſen Gründung verliehen 
wurde. Beim Einreiten begrüßten den Kalſer ſechs 
Trompeter mit der „Wogremfanfare“. Die Figuren 
in dem Carouſſel waren vorzüglich. Sodann kam eine 
Abtheilung von 72 Reitern, welche theils mit Säbeln, 
theils mit Piken bewaffnet waren. Sowohl Gruppen⸗ 


.Jweiſe, als auch im gemeinſamen Kampfe wurden Ges 
fechtsübungen ausgeführt, wobei die Reiter gleichzeitig 


Hindernifje zu nehmen hatten. Am Schluſſe der Bros 
duktion ſprach ſich Kalſer Wühelm außerordentlich 


ſchmeichelhaft über die Leiſtungeu der Mannſchaft aus. 
Der Kaiſer verlieh dem Commandanten der Abtheil⸗ 


ung, Rittmeiſter von Klingſpor, den Rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe. 

Kaiſer Wilhelm verlieh dem Miniſterpräſidenten 
Badeni das Großkreuz des Rothen Adlerordens 


Jdeſſen Inſignien der deutſche Botſchafter Graf zu 


Eulenburg dem Grafen Badent perſönlich überreichte. 
Dem Oberhofmeiſter Prinzen Liechtenſtein iſt der 
Schwarze Adlerorden, dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Baron Banffy. ſowie dem Statthalter 
Grafen Kielmannsegg der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe 
verliehen worden. 

Abends 6 Uhr fand in dem prachtvoll ausge⸗ 
ſchmückten Ceremonienſaale der Hoſburg das Gala⸗ 
diner ſtatt. Die Maj ſtäten ſaßen an der oberen 
Schmalſelte in der Mitte der hufeiſenförigen Tafel. 
Kalſer Wilhelm ſaß zur Rechten des Kalſers Franz 

oſef. Zur Rechten des Kaiſers Wilhelm ſaßen die 
Erzherzogin Blanca, die Erzherzoge Otto, Joſef Fer⸗ 
ges, Leopold Salvator, Friedrich, Rainer und die 

emahlin des deutſchen Botſchafters Gräfin Eulenburg. 
5 Linken des Kaiſers Franz Joſef ſaßen: die Erz 
Vicon Marla Valeria, die Erzherzoge Ludwig 
And or, Peter Ferdinand, Franz Salvator und Eugen 
de der Kardinal Gruſcha. Außerdem nahmen an 

m Galadiner theil: Der deutſche Botſchafter Graf 
Bi ok rg, das Gefolge des deutſchen Katfers, 
a; N erſten Hofwürdenträger, der Miniſter des Aus⸗ 
5 a Graf Goluchowski, der Kriegsminiſter Edler 
d. an bammer, der Reichsfinanzminiſter von Kallay 
er ſicrreichſche Miniſterpräſident Graf Badeni, der 
ungariſche Miniſterpräfident Baron Banffg, die übri⸗ 


Iuferale 15 Pf., 


gen öſterreichiſchen Miniſter, der Miniſter a latere 


Baron Joſica, der Admiral von Sterneck, die Gene⸗ 
ralttät, der Statthalter Graf Kielmannsegg, der 
Bürgermeiſter Lueger und zahlreiche Herren und 
Damen der Ariſtokratie. Die Tafelmuſik wurde von 
der Kapelle des Tiroler Kalſerjäger⸗Regiments aus⸗ 
geführt. 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Ueber bie am Mittwoch ſtattgehabten Kämpfe im 
Melung⸗Paſſe berichtet der Berichterſtatter des „Reuter' 
ſchen Bureaus“ von Mittwoch 11 Uhr Vormittags: 
Seit Tagesanbruch tobt ein heftiger Kampf. Die 
Griechen verſuchten die auf einem Hügel gegenüber 
der Schlucht befindliche türkiſche Stellung ſtürmend 
zu nehmen, wurden aber mit ſchweren Verluſten 
zurückgeworfen. Der Kampf dauert noch immer fort. 
Die Türlen haben ſtarke Reſerven in Bereitſchaft, 
welche erforderlichenfalls in den Kampf eingreifen 
können. Am ſelben Orte fiel vorgeſtern Dſchelal Paſcho, 
der Kommandeur einer zur Diviſion Neſchat Paſcha 
gehörenden Brigade. 

Aus Lariſſa von Donnerſtag Vormittags 11 Uhr 
liegt in Paris die Nachricht vor, daß die Türken 
einige Punkte bei Meluna und Nezero eingenommen 
haben. In weſtlicher Richtung wurde geſtern Vor⸗ 
mittag ſehr lebhaft gekämpft. 

Nach Angabe des Kriegsminſſteriums befanden fi 
bis Mittwoch 54 Batoillone, zwei Kavallerie⸗Regimenter 
und 16 Batterien auf griechiſchem Gebiet. Geſtrige 
Depeſchen aus Elaſſona melden, daß die griechiſchen 
Truppen in panikartiger Flucht Kozköj verlaſſen haben 
und von türktſchen Truppen verfolgt wurden. Letztere 


paſſicten Tſchaſiſſer (2) und beſetzten Bergbermen (7). 


Der Flügel der 3. Diviſion ſei bis Revrenos und 
Muſſalar vorgerückt. — Die Zeitung „Ikdam“ meldet, 
daß Edhem Paſcha nach Elafjona zurückgekehrt jet, 
um die Maßnahmen für den Vormarſch zu bee 
ſchleunigen. Die türklſche Avantgarde fet vor Lariſſa 
erſchienen. Die gemeldete Ernennung Abdullah ⸗Paſchas 
zum Chef des Generalſtabes der Sperations⸗Armee 
ſcheint aufgehoben zu ſein. 

Der Kampf um Lariſſa hat am Donnerſtag 
begonnen. Eine im Palais des Sultans eingetrofene 
Depeſche Edhem Paſchas beſagt: „Eine Stunde vor 
Lariſſa kömpften wir auſ's Heftigſte. 35 000 Türken 
ſtehen Mann gegen Mann faſt der ganzen griechtichen 
Hauptarmee, 40 000 Mann ſtark, gegenüber. Unſere 
Soldaten leiſten Wunder der Tapferkeit. Unſere 
Stellungen ſind äußerſt vortheilhaft; ich habe die 
Hoffnung, ſtündlich die zu unſeren Gunſten durch 
Gottes Hilie erfolgte Eatſcheidung melden zu können.“ 

Andererſeits iſt auch von einer merkwürdigen De⸗ 
peſche des griechiſchen Rronprinzen Konſtan⸗ 
tin zu berichten, der am Donnerſtag nach Athen tele⸗ 
graphirte: „Wir halten unſere Stellungen, die Lage 
iſt beute vorzüglich.“ Ein zweites Telegramm lautet: 
„Jede Straße, durch welche die Türken in die theſſa⸗ 
liſche Ebene herabſteigen können, iſt durch Concen⸗ 
tration von Truppen geſichert worden. Ich kann 
nicht ausführlich drahten, ich kämpfe ſelbſt, ebenſo 
Prinz Nikolaus.“ ö 

Nach einer beim Auswärtigen Amt zu London 
eingegangenen Meldung, dle noch der Beſtättgung be⸗ 
darf, fol Lariſſa bereits von den Türken ein⸗ 
genommen ſein. 

Nach Rom wird aus Athen gemeldet, daß man 
dort, nachdem Lariſſa eingenommen iſt, 
einen allgemeinen Volksaufſtand befürchtet. 

Eine Depeſche des Commandanten des III. Corps 
meldet: Bel Praviſta nächſt Kavala kam es zu 
einem Zuſammenſtoß mit einer griechiſchen Bande. 
Dieſelbe erlitt einen Verluſt von 42 Todten und 
28 Gefangenen. 

Von den Dardanellen wird gemeldet, daß die 
zweite lürkiſche Flottendiviſion, von Konſtantinopel 
kommend, ſich mit der erſten Diviſion in der Nagara⸗ 
Bat vereinigt hat. Gerüchtweiſe verlautet, das grlechi⸗ 
ſche Panzergeſchwader habe ſich in Bewegung geſetzt. 
um der tünkiſchen Flotte zu begegnen. 

Nach einer Depeſche aus Arta von Donnerſtag 
früh 4 Uhr hat Major Sutzos mit 2 Eskadrons 
Kavallerie drei Dörfer beſetzt, welche 2 türkiſche 
Bataillone inne hatten. Eine Eskadron beſetzte das 
Fort Salagura, welches von den Türken geräumt 
war. 

Vor der grlechiſchen Geſandtſchaft in Paris 
herrſchte am Donnerſtag eine gewiſſe Erregung. Etwa 
50 Perſonen hatten ſich vor derſelben eingefunden 


und verlangten nach Griechenland abzugehen. Da 
der Geſandte indeſſen keinen bezüglichen Befehl er⸗ 


halten hatte, ſo konnte er auch keine Freiwilligen nach 
Griechenland ſenden. In einer dem grlechlſchen Ges 
ſandten aus Athen zugegangenen Depeſche wird erklärt, 
daß kein türkischer Unterthan aus Griechenland aus⸗ 
gewieſen werden würde, folange fein Verhalten keinen 
Anlaß zu Klagen gebe. 

Einer offiziellen Kundmachung 
griechiſchen Schiffe vom 17. April ab binnen 15 Tagen 
die türliſchen Gewäſſer zu verloſſen. Die Leucht⸗ 
ıhürme des Golfs von Salonikt, Karaburun und 
Apanont hören vom 22. d. M. ab in fünf Tagen auf 
zu leuchten, und von dieſem Termin ab iſt der Ein⸗ 
tritt in den Hafen von Saloniki zur Nachtzeit für 
alle Schiffe verboten. 


zufolge baben alle 


Nichtabonnenten und Auzwärtige 20 Pf, 
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linge ſind von aller Habe entblößt. 
vertheilte an dieſelben je ein Pfund Brot. In 
Candia befinden ſich 30 000, in Rethymo 10 000, in 
Sitia 8000 Flüchtlinge, welche nach der Türkel ge⸗ 
bracht zu werden verlangen. Der Gouverneur hat 
dieſes Verlangen abgeſchlagen. Inſolge des herrſchen⸗ 
den Nahrungsmangels ſind Zwiſchenfälle zu befürck ten. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Aus mancherlei Ausführungen 
in der agrariſch⸗antiſemitiſchen Preſſe ergiebt ſich, daß 
große Anſtrengungen gemacht werden, um dem früheren 
Miniſter des Inneren v. Köller das Oberprä⸗ 
ſüdium der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
zu verſchaffen. Daß dies bisher nicht gelungen iſt, 
macht dem Theil der Preſſe, der ſich in den Dienſt 
des ehemaligen Miniſters geſtellt hat, große Sorge. 
Man ſpricht von mächtigen Einflüſſen, die dem „lang 
gehegten Wunſch“ des Kaiſers, Herrn v. Köller als 
Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein zu ſehen, ſich 
bisher mit Erfolg entgegengeſtellt hätten, und was 
dergleichen Erzählungen mehr find. Man ſtellt ſich 
dabei ſo genau unterrichtet, daß man behaupten zu 
können vorgiebt, Herr v. Köller habe ſich nicht erſt 
neulich in einer Weſſe über die Regierung geäußert, 
daß ſeine ſchon geplante Ernennung zum Oberpräſidenten 
noch nicht erfolgt ſei, ſondern jene Aeußerungen 
ſtammten aus dem Jahre 1895 unmittelbar nach dem 
Scheitern des Umſturzgeſetzes. Wie dem auch ſei, 
ſymptomatiſch für die gegenwärtige Lage bleibt der 
von Zeit zu Zelt ſich wiederholende Ruf nach Herrn 
v. Köller doch. Der Minifter v. d. Recke v. d. Horſt 
ſcheint manchen Leuten noch nicht reaktionär genug zu 


ſein. 

— Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
tritt am 29. d. M. eine Reiſe zu ihrer kaiſerlichen 
Schweſter nach Petersburg an. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
hat Donnerſtag Paris verlaſſen und wird nach einigem 
Aufenthalte in Straßburg nach Berlin zurückkehren. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Freiherr v. Marſchall ſtattete heute Nachmittag 
dem Fürſten von Bulgarien einen Gegenbeſuch ab und 
batte mit dem Fürſten eine längere Unterredung. 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat in Berlin wleder⸗ 
holt die türkiſche Botſchaft beſucht. 

— Der hieſige türkliche Botſchafter, Ghallib⸗ 
Bey, hatte im Laufe des heutigen Vormittags im 
Auswärtigen Amte eine längere Unterredung mit dem 
Staatssekretär Freiherrn v. Marſchall. 

— Der Reichstagsabg. Ahlwardt hat der 
„Poſt“ zufolge am 7. Mai vor der achten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I in der Privatklage 
Sedlatzek wider Abraham Lewin und Rabbiner Dr. 
Singer⸗Koblenz als Zeuge zu erſcheinen; hier ſoll 
klar geſtellt werden, ob Ahlwardt während ſeines 
Aufenthaltes in Amerika fein Reichstagsmandat für 
Friedeberg⸗Arnswalde für 5000 Mark hat abtreten 
wollen. 

— Der Paſtor Paulſen⸗Hellewatt, 
der, wie ſeiner Zeit gemeldet, anläßlich der Centenar⸗ 
jeter erklärt hatte, daß er nur gezwungen über dieſe 
Feier ſpreche, wurde der „Nordoſtſeeztg.“ zufolge ſeines 
Amtes als Lokalſchulinſpektor entſetzt. 

— Von den Plattenzeltungen, die von 
der „kopfloſen Zeitungsfabrik“ gegründet 
worden find, iſt eine bereits wieder eingegangen. 
Das „Roſtocker Tageblatt“, welches fett 1. April d. J. 
erſchien und die Platten zum Druck von der erwähnten 
Fabrik in Berlin erhielt, welche die Höhe der Auflage 
dieſes Blattes auf 12000 Exemplare angab, hat 
wegen Mangels an Abonnenten fein Erſchelnen beretts 
wleder eingeſtellt. Die ohne Kündigung entlaſſenen 
Buchdruckergehilfen haben den Klageweg beſchritten. 

— Ahlwar de thut kund und zu wiſſen, die von 
feinen Gegnern ſo beltebte Verleumdung, daß er ſeine 


Agllatlonsreiſen lediglich unternehme, damit deren Er⸗ 


träge in feine Taſche flöſſen, werde künftighin als 
wiſſentliche Verleumdung durch den Vorſtand der 
Allgemeinen antiſemitiſchen Vereinigung unnachſichtlich 
mit allen geſetzlichen Mitteln verfolgt werden. — le 
Ahlwardt den Gegenbeweis führen will, iſt uns nicht 
recht verſtändlich. Thatſächlich ſteckt er die klingenden 
Erträge jeiner Agltatlonsrelſen, d. h. die Eintritts⸗ 
gelder zu den von ihm abgehaltenen Verſammlungen, 
in ſeine Taſche, während er angeblich im Auftrage der 
Allgemeinen antiſemitiſchen Vereinigung reiſt. Die 
Einnahmen kommen aber nicht der Sache, ſondern 
einer ſo ſchätzenswerthen Perſon, wie Ahlwardt iſt, 
zu gute. 


Heer und Marine. 


) Mat 
— Contreadmiral Tirpitz trifft am 18 
in Europa ein. Admiral Hollmann beabſichtigt, 
ten. 

88 Ber Gr der egandgendarmerle, Onnerol der 
Infanterie v. Rauch, bat am Donnerſtag ſein 
50 jähriges Dienftjubtläum geſeiert. Der Kalſer hat 
ihm aus diefem Anlaß durch eine Ordre als Beweis 
jeines Woblwollens ausnahmsweiſe ein Patent der 


Charge verliehen. 


Ausland. 


Rußland. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin find mit der 
Großfürſtin Olga Nicolajewna Donnerſtag Nachmittag 
aus Zarskoje Selo in Petersburg eingetroffen. Die 
Kaiſerin⸗Mutter iſt geſtern aus dem Auslande dort⸗ 
hin zurückgekehrt. 

Spanten. 

— Die Kögigin⸗Regentin wird heute ein Dekret 
2 durch welches die Cortes auf den 
20. Mat einberufen werden. 

merika. 

— Auf den Präſidenten von Uruguay 
wurde am Mittwoch in Montevideo ein 
Piſtolenſchuß abgegeben. Der Schuß ging ſehl, 
der Uebelthäter wurde verhaftet. 

Afrika. 

Die Wehrcommiſſlon der Kap⸗ 
colonte hat die Errichtung einer lokalen Streits 
macht von 11000 Mann empfohlen, ſowie die Ein- 
führung der militärtſchen Dienſtpflicht für alle Weißen 
männlichen Geſchlechts im Alter von 18 bis 60 Jahren, 
und ſchließlich eine bedeutende Vermehrung der 
Garniſon von Relchstruppen. 


Von Nah und Fern. 


* Der Tod des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg veranlaßt einen Mitarbeiter der Berl. „Volks. 
zeitung, an folgenden Vorfall zu erinnern. Im 
Jahre 1881 paſſirte der Verſtorbene incognito die in 
feinem Ländchen belegene S:adt Teterow. Zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung waren viele Straßen feftiih geſchmückt, Guir⸗ 
landen, Flaggen an den Häuſern ꝛc. Als der Groß ⸗ 
herzog bierauf dem Bürgermeiſter. den er zu ſich be⸗ 
tahl, feine Anerkennung ausſprach, erklärte das 
biedere S adtoberhaubt ganz verblüfft: Das iſt ja 
gar nicht für Sle, das iſt für unſern Pogge. Pogge, ein 
alter Achtundvierziger, war ſoeben in der Stichwahl 
glänzend gegen einen Conſervativen gewählt worden. 
Auch 1884 zeigten die Mecklenburger ihre Unabhängig⸗ 
keit, als ſie den jetzigen Regenten, Herzog Johann 
Albrecht, als conſervatlven Kandidaten gegen 
den liberalen Büſing durchfallen ließen. Bel den 
letzten Relchstagswahlen hatten ſich allerdings die 
ſieben mecklenburgtſchen Wahlkreiſe bis auf einen, 
Parchim, vom „Bund der Laondwirthe“ ein angen 
laſſen, doch iſt auf dieſen Rauſch längſt die Ernüchte⸗ 
rung gefolgt, wie die nüchſten Wahlen unzweldeutlg 
zeigen werden. 

* Budapeſt, 21. April. Der einſt auf weiten 
Reiſen in ganz Europa angeſtaunte Wunderknabe und 
Rechenkünſtler Moritz Frankl befindet ſich 
fett geſtern in der Irrenanſtalt zu Engelsfeld 
bet Budapeſt, wo ſeine Perſönlichleit mit Hilfe der 
Poltzei auf höchſt eigenthümliche Art feſtgeſtellt wurde. 
Frankl war in der letzten Zeit brodlos in der Welt 
herumgeirrt; in Neapel machte er vor etwa einem 
halben Jahre einen Selbſtmordverſuch. Er wurde 
gerettet, kehrte nach Ungarn zurück, kam endlich nach 
Budapeſt und bettelte in den Straßen. Geſtern hielt 
ein Poliziſt den abgehärmten Mann auf der Straße 
an. Auf alle an ihn gerichteten Fragen gab er die 
ſtändige Antwort, er ſei der liebe Gott, der den 
Guten hilfreich beiſpringt. Man brachte den Irr⸗ 
ſinnigen nach der Engelsfelder Anftalt, die ihre 
Pforten zumeiſt nur Unbeilbaren öffnet. Die Aerzte 
waren bemüht, irgend einen Anhaltspunkt zu gewinnen, 
um die Perſon des Kranken feftzuftellen. leſer 
antwortete aber gleichmüthig auf alle Fragen, er ſel 
Gott. Endlich richtete man, um fein Faſſungsvermögen 
zu erkunden, einige Rechenfragen an ihn, und deren 
raſche und richtige Beantwortung verſetzte die Aerzte 
in das größte Erſtaunen. Zuletzt ſtellte der Direktor 
der Anſtalt dem Kranken folgende Aufgabe: 15 000 
Schwingungen der rothen Farbe finden auf einer ein 
Centimeter langen Linie Platz. Da das Licht in 
einer Sekunde 42 000 Meilen zurücklegt, froge ich Sie 
„Wie viele Schwingungen treten in einer Sekunde ins 
Auge?“ Im nächſten Augenblick antwortete Frankl: 
450 Billionen. Ebenſo treffend beantwortete er 
Fragen über die Bewegung der Geſtirne, und als eine 
ſeiner Antworten mit einer Angabe des Aſtronomen 
Flammarion nicht ſtimmte, meinte der Kranke lächelnd: 
„Ich kann mich nicht geirrt haben.“ Nach langem 
und mühevollem Rechnen brachten die Aerzte endlich 
heraus, daß ſich in das Werk Flammarlons thalſäch ⸗ 
lich ein Druckfehler eingeſchlichen habe und der Kranke 
im Rechte ſel. Die Photographie des Irrſinnigen 
wurde der Pollzet geſendet, und dieſe ſtellte endlich 
ſelne Perſon mit Moritz Frankl ſeſt. Die Aerzte 
baben angeblich noch nicht alle Hoffnung auf die 
Wiederherſtellung des Kranken aufgegeben. 

„Franziska Nietzſche die Mutter des geiſtes⸗ 
kranken Philoſophen Friedrich Nletzſche, it in Naum 
burg a. S. im 72. Lebensjahre geſtorben. 5 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 23. April 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
25 April: Meiſt heiter, kühl, windig. 

Der Elbinger Landwirthſchaftliche Lokal: 
verein hielt geſtern Nachmittags in der Börſe eine 
Verſammlung ab. Der Vo ſitzende, Herr Grube, ge⸗ 
dachte vor Eingang in die Tagesordnung in warmen 
Worten des verſtorbenen Mitgliedes des Vereins, wie 
auch des Vorſtandes desſelben, Herrn Kreisthierarztes 
Oldendorff. In bewegter Rede hob der Herr Vor 
ſitzende hervor, daß dieſer Verluſt für den Verein ein 
ehr ſchwerer ſei, da Herr Oldendorf eine large 
Reihe von Jahren hindurch dem Verein angehört 
habe und ſich die Liebe und Hochachtung der Mit⸗ 
glieder durch feine unermüdliche Arbeitskraft für das 
Fortſchreiten und Gedeihen des Landwirthſchaftlichen 
Lokalvereins in bedeutendem Maße erworben habe. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des uner⸗ 
ſchrockenen Po lers durch Erheben von den Plätzen. 
Leider, jo führte der Herr Vorſitzende weiter aus, 
babe eine hieſige Zeitung Veranlaſſung genommen, die 
Nachricht von dem plötzlichen Tode des Herru Olden⸗ 
dorff durch perſönliche Randbemerkungen zu ver⸗ 
brämen. welche durchaus nicht geeignet ſeten, des⸗ 
ſelben Dank zu wiſſen, im Gegentheil habe die be- 
treffende Notiz in der Elbinger Zeitung nicht nur 
unter den Mitgliedern der Familie, des Vereins und 
Beſreundeten des Verſtorbenen, ſondern auch in 
weiteſten Kreiſen die größte Entrüſtung hervorgerufen. 
Die darauffolgende Vorſtandswahl ergab mit Aus- 
nahme des Erſatzes für den verſtorbenen Kaſſirer des 
Vereins, Herrn Oldendorff, die Wiederwahl des bis⸗ 
herigen Vorſtandes. Der Vorſtand beſteht demnach 
aus den Herren Grube⸗Koggenhöfen, Vogt⸗ 
Neueichfelde, Anderſch Elbing, Direktor Reinke⸗ 
Elbing und dem neugewählten Kaſſirer Herrn 
Wunderlich ⸗ Elbing. In der nächſten Sitzung 
des Vereins wird Herr Chemiker Dr. 


Fiſchereiſeezeichen erneuert wird, iſt 


Peters aus Berlin 
„Ackerbau und künſtliche Düngung“ halten. 
Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß der betreffende 
Herr auf Vorſchlag des Vereins ſich bereit erklärt 
hätte, Düngemittel den Mitgliedern unentgeltlich 
zur Verſuchung zu ſtellen. Dem Schmledemeiſter Herrn 
Wentzkt, der hierſelbſt eine Lehrſchmiedeanſtalt errichtet 
hat, werden auf ſeinen Antrag 100 Mk. von dem 
Verein als Beihülfe einſtimmig überwieſen, doch ſoll 
darüber in der nächſten Sitzung noch weiterer Beſchluß 
gefaßt werden. Ein weiterer Antrag, drei Aktien 
à 200 Mk. von dem Verein der Elbinger Obſt⸗Ver 
werthungs⸗Genoſſenſchaft zu erwerben, wird ange⸗ 
nommen und zur desfalſigen Beſchlußkaſſung ebenfalls 
der nächſten Sitzung überwieſen. Herr Vogt⸗ 
Neueichfelde hielt darauf einen längeren Vor⸗ 
trag über den Bau der Kleinbahn im hieſigen Kreiſe, 
der ſog. Haffuferbahn. Redrer verwahrte ſich da⸗ 
gegen, daß der Verein gegen die Kleinbahn jet, im 
Gegentheil ſei gerade dieſer Verein vollkommen mit 
dem Princip und der Inkrafttretung der euen Ver⸗ 
kebrsmittel einverſtanden. Man müſſe mit dem allge⸗ 
meinen Fortſchritte mitgeben und ſich nicht demſelben 
verſchlleßen. Namentlich unſer Kreis und auch 
Elb'rg ſelbſt habe ſeit 30 Jahren faſt nichts gethan, 
um dem täglich ſteigenden Verkehrsbedürfniß ein 
Ae qulvolent zu geben. Das liege aber nicht an den 
Behörden, ſondern an uns ſelbſt. Deyn Zuſchüſſe zu 
dieſen Forderungen, reſpektive Beihülſen wären 
ohne Zwelfel bewilligt worden, wenn wir ent⸗ 
ſchiedener aufgetreten wären. So ſollen mir 
deshalb dleſe günſtige Zeit nicht unbenützt verſtreichen 
laſſen, denn die Po:theile, welche unſere ländliche 
Gegend durch eventuelle Kleinbahnbau⸗Ausführungen 
erhält, ſeien ganz bedeutend, und es ſei daher noth⸗ 
wendig, über die von anderen landwirihſchaftlichen 
Vereinen des Kreiſes geforderten Ausbauten von 
Pflaſterungen der Straßen und Chauſſeen nicht den 
Kleinbahnbau als für unſere Gegend nebenſächlich und 
wenig vortheilhaft zu betrachten. Die Kleinbabhnen 
ſeien ſehr wünſchenswerth und würden ohnehin ſchon 
den Ausbau von beſſeren Verkehrswegen nach ſich 


ein Vortrag über 


ziehen. Aber auch die Höhenbewohner wollen 
die Vortheile der Bahn jo gut baben, wie der 
Uſerländer und für vorgefaßte Meinungen ſelen 


ſchließlich nach einem bekannten Worte Gründe ſo 
mohlie.l wie Brombeeren. Kommt jetzt nicht die allen 
Verhandlungen zu Grund gelegte Bahn zu Stande, 
jo bleiben wir überhaupt auf abſehbare Jahre bin- 
aus mit den umliegenden Ortſchaften ohne jeden 
Bahnanſchluß. — Herr Dr. Schmidt Lenzen gab nach 
dem Schluſſe des allſeitig betiällig oufgenommenen Vor⸗ 
trages des Herrn Vogt noch mannigfaltige Erlebniſſe 
aus feiner Reiſe nach China zum Beſten. 

Perſonalien bei der Poſt. Die Prüfung als 
Aſſiſtent hat der Voftgehilie Kadalck aus Elbing be⸗ 
ſtanden. Freiwillig aus dem Poſtdienſt ausgeſchieden 
iſt der Poſtaſſiſtent Kock. 


und 1000 Mk. als Fonds auf das neue Jabr über 
nommen wurden. Niemals ſeten Unterſtützungsgelder 
zu anderen als zu dleſen Zweckeu verwendet worden. 
Ebenſo unwahr fet es, daß innerhalb des V. D. K.-V. 


mit bren Herden, Schafen, Pferden und Eſeln über⸗ 
fällt. In Lariſſa ſelbſt iſt alles beſetzt. die Nabrung'? 
mittel find knapp. die Hoſpitäler gefüllt; man ver⸗ 


eine Spaltung beſtehe, vielmehr ſeien die Mitglieder] langt dringend Pflegerinnen und Wundärzte, da fort⸗ 
des Verbandes einiger denn je und ſei der ganze] während Verwundete hineingebrocht werden und dle 


Skandal nur von einigen Radaubrüdern in Berlin 
angezettelt, die wegen unkameradſchaftlichen Verhaltens 
nicht im Verbande bleiben konnten und niemals die 
Zwecke desſelben verſtanden hätten, und die ſich 
jetzt in gemeinſter Weiſe rächen wollten. 
Verband wird von 
unentgeltlich und in uneigennütziger Weiſe geleitet 
und verwaltet. Zweck desſelben iſt, hilfsbedürftigen 
und erwerbsunfähigen Kriegern, Krieger ⸗Wittwen 


und Waiſen aus Staatsmitteln Penſionen, Beihilfen] von Bugbazi geftatten. 


Operationen ohne Chloroform ausgeführt werden 


müſſen. 


Lariſſa, 23. April. Dle 


(Havas⸗ Meldung) 


Der grlechiſche Artillerie iſt bemüht, die türklſchen Battles 
10 Vorſtands » Mitgliedern rien in Vigla zum Schweigen zu bringen. Die Eins 


nahme von Bigla würde die Vereinigung der Bil 
gaden Smolenski und Demopulos in der Umgegend 
Bel Tyrnavo und Mall tobt 


und Unterſtützungen zu verſchaffen und erſt in zwelter ein heftiger Kampf. 


Linie in Fällen dringender Noth aus Verbandsmitteln 
Hilfe zu leiſten. Wenn jetzt durch die neue Geſetzvor 
lage 20 000 hiltsbedürftigen und erwerbsunfähigen 
Veteranen die Beihilfe von 120 Mark pro Jahr 
gegeben wird, jo hat hierzu der Verband kräftig 


Conſtantinopel, 12. April. (Wen Corr Bur.) 
Ghazi Osman Paſcha reiſt morgen nach dem Kriegs 
ſchauplatze ab. 

Athen, 23. April. (Havas⸗Meldung.) Das Panzer⸗ 


mitgewi kt. Ebenſo find auch aus Verbandsmitteln] geſchwader hat Katerina tombardirt und die öffent 


im ganzen deutſchen Reiche an hll'sbedürftige Vetera⸗ 
nen und deren Wittwen Unterſtützungen, felten unter 
10 Mark auf einmal, gegeben worden. Am vergange⸗ 


nen Welhnachtsſeſte hat der Verband allein an 120 beſchoſſen. 
je] und nach Corſu gebracht. 


Veteranen und Wittwen im deutſchen Reiche 
10 Mark vertheilt. Die Veteranen in Berlin haben 
bis jetzt gegen 800 Mark Uuterſtützungen cus der 
Unterſtützungek ſſe des Verbandes erhalten. Die 
Führer des Verbandes ſetzen für die Veteranen ihre 
ganze Arbeits- und Schafferskraft ein und bedauern 
es daher tief, daß es Veteranen giebt, die wider 


lichen Gebäude zerſtört, darunter auch das Zollgebäude. 
Das Weſt⸗Geſchwader hat Mourto rördlich von Preveſa 
En türkiſcher Dampler wurde gekopert 


Wien, 23 April. Kalſer Wilhelm reiſt geſtern 
Abend 94 Uhr nach Dresden ab, beide Kaiſer ver 
abſchiedeten ſich am Wag gon und küßten ſich wiederholt" 

Rom 23. April. Beſtern um 9 Uhr Abends 


beſſeres Win derartige Verleumdungen auszuſprechen] begab ſich ein großer Huldigungszug, monarchiſche 
wagen. Die in Le psig wohnhaſten Vertrauensmänner] Verelne an der Spitze, vor des Qulrival und begrüß⸗ 


des V. D. . die thatkräftige Mitarbeiter des 
Verbandes ſind. haben ſich in einer om 15. April 


ſtattgeſundenen Verſammlung davon überzeugt, daß] ten, 
die wege gegen das ſoclaltſtiſche Blatt Avanti, dem Könige 


die oben ausgeführten Beſchuldigungen gegen 
Geihä tsführung des V. D. K.⸗V., nur auf Berleum⸗ 
dung beruhen und wurde die Reſolutlon gefaßt, dies 
der Preſſe zur Veröffentlichung zu übergeben. 


te begeiſtert die Mojrftäten, welche wiederholt dank⸗ 
die Bugtheilnehmer demonſtrirten auf dem Rück⸗ 


gingen zahlreiche Glückwunſchtelegramme aus dem 
Ans und Auslande zu. Das ſoclaliſtiſche Journal 


Ein recht intereſſanter Storchkampf konnte Avanti ſagt, kein Soctalift hätte dem Intereſſe der 
heute Morgen in Weingrundfroſt beobachtet werden.] Monarchie beſſer dienen können, als der Urheber des 


Ein Storchpärchen, daß ſich jedenfalls verſpätet batte, Attentats. 


kam heute Morgen daſelbſt an, um Ihre alte Wohnung 
wieder einzunekmen. Als das Paar nun bemerkte, 
daß ſich ein anderes Pärchen in ſeinm alten Heime ge⸗ 


Im Augenblick der Feſtnahme wurde 
Acctarlto von den anweſenden Perſonen zu Boden 
geworſen und mit Fauſtſchlägen behandelt. Nach dem 


neſtet hatte, entſtand ein fürchterliches Geklopper und Journal erklärte Acclarlto, er ſei durch Hunger zu 
‘ort ſchoß der „alte Neſtinhaber“ binunter, um den] dem Verbrechen gedrängt worden. Der Verbrecher 


neuen Einſiedler rauszuſetzen. Es entſpann ſich nun 
ein regelrechter Kampf zwischen beiden Männchen im 
Neſte, der ca. 15 Minuten ununterbrochen anbielt. 
Da der „alte“ Adebar doch fab, daß er den frlſch en 


geberdet ſich cxaliirt, er ſcheint den Anſchlag ſelt 
geſtern geplant zu baben, denn er äußerte, er werde 
beute eine bohe Pexſönlichkeit tödten. Seit geſtern 


Elnſiedler nicht aus feinem müheren Heim entfernen ſuchte ihn die Polizel, um ihn zu überwachen, es 


konnte, fo verließ er laut kloppernd die Scheune. 
Kälberkrankheiten. Wie ſonſt, hat auch in 


Stiftungsfeſt Am 30. Mal d. J. findet das diefem Frühjahr die Kälberkrankgelt in vielen Ställen 


10jährige Stiftungsſeſt der Kram kenträger⸗Patrouillen 
in Trunz ſtatt. Sr. Ex ellenz der Oberpräſident, Herr 
Graf Dohna⸗Schlobitten, wie auch verſchiedene andere 
höhere Perſönlichkeiten haben ihr Erſcheinen bereits 
zugeſagt. 

Dentſches Allgemeines Abzeichen. Dieſes 
für Veteranen, Landwehrmänner und Reſerviſten ge⸗ 
ſtiftete Abzeichen iſt aus Bronze in beſonders ſtarker 
Vergoldung hergeſtellt. Dasſelbe wird mit Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeſtät auf der linken Bruſtſeite getragen; 

Verbandsfeſt. Das diesjährige Verbandsfeſt 
des Kreis⸗Krleger⸗Verbandes Elbing, welches gleich, 
zeltig mit dem Stiſtungsfeſte des Baumgartner 
Krlegervereins in Baumgarten abgehalten wird, findet 
am 15. Juni d. J. ſtatt. Herr Forſtrath Nuntz bat 
zu dleſem Zwecke in bereitwilligſte Weiſe die Wieſe am 
See des Rakover Waldes zur Verfügung geftellt. 

Schulbeginn. Am geſtrigen Tage waren die 
Oſterſerſen für die hieſigen Schulen zu Ende. Das 
neue Schuljahr fing für die Volksſchuſen am 1. April 
an und traten Lehrer und Schüler geſtern alelch in 
volle Thätigkeit. Für die böheren Schulen fing das 
neue Schuljahr erſt mit dem geſterigen Tage an und 
konnten daher nur Klaſſenordnung und Stundenplan 
ſeſtgeſetzt und die Lehrbücher beſtimmt werden. 

Der Hauptgewinn der Berliner Pferde 
Lotterie beſtebend in Sllberſachen im Werthe von 
35 000 Mk., iſt auf ein Loos gefallen, das von zwei 
biefigen jungen Kaufleuten geſpielt wird. 

Unfall. Die 12jährige Tochter des Schiffers K. 
der mit feinem Oberländer auf dem Aſchbofgraben 
liegt, wurde von der 4jährigen Schweſter Hinterrücks 
über Bord geſtoßen, doch konnte das Mädchen ſich 
noch am Rande feſthalten und ohne fremde Hilfe 
wieder zurück auf den Kahn klettern, ohne mit dem 
Waſſer Bekanntſchaft gemacht zu haben. 

Verhaftet wurde geſtern Abend der ſtellenloſe 
Bäckergeſelle Hugo Grunenberg in einer am Elbing 
belegeren Herberge. Derſelbe hatte dort dem Tiſchler 
geſellen Joſef M. aus einem verſchloſſenen Zimmer 
45 Mk. geſtohlen. G. iſt derſelbe Menſch, der im 
dringenden Verdacht ſteht, der Verkäuferin eines am 
Alten Markt wobnhaften Bäckermeiſters vor Kurzem 
18 Mk. aus einem Reiſekorb geſtohlen zu haben. 

Fiſchereiſeezeichen. Um einer Verwechſelung 

er zu Fiſcherelzwecken, Bezeichnung von Schonrevieren. 

Fiſchereigrenzen und dergl. ausliegenden Seezeichen 
mit den, im Sch ffahrtsintereſie zur Bezeichnung des 
Fahrwaſſers, von Untiefen, Wracks und dergl. aus⸗ 
liegenden Seezeichen vorzubeugen, wird in Zukunft, 
wle der Lan dwirtſchaf eminiſter kund giebt, für dle 
Fiſchereiſeezeichen ein Anſtrich von kornblumenblauer 
Farbe zu wählen ſein. Sind die Ftiſchereiſeezeichen 
mit Toppzeichen verfeben, fo iſt dieſen letzteren die 
Geſtalt eines Lachſes und Anſtrich in Brorcefarben 
zu geben. Sobald der Anſtrich der aueltegen den 
die vorſtebend 
vorgeſchriebene Farbe zu wählen. 

Der Verband deutſcher Kriegs Veteranen, 
Sltz Leipzig, theilt uns mit, daß die gelegeetlich de: 
Gründung der „Vereinigung deutſcher Kriegs⸗Veteranen 
Kalſer Wilhelm der Großes“ in den Cor cordia⸗Sälen 
in Berlin gefallenen und von uns unter aller Reſerv⸗ 
wiedergegebenen Angriffe gegen die Geſchäftsführung 
des Verbandes auf böswilliger Verleumdung beruhen 
und daß, ſobald der Name des Verleumders ermittel! 
ſel, gegen dieſen ſtrafrechtlich vorgegangen werden foll. 
Unwahr ſel es, daß ſich die Behörde mit der Ge 
ſchäftsſührung des Verbandes beſchäftigt habe, auch 
daß 17 000 Mk Unterſtützungsgelder zu agita oriſchen 
Vwecken verwendet worden jelen. Der Verleumder 
babe böswillig verſchwiegen, daß die von ibm ange 
führten 17000 Mk. die für das Geſchäftsjahr 95/96 
eingegangentn Abonnements⸗Beiträge für die Krieger ⸗ 
Zeitung „Der Veteran“ ſeien, von welchem Gelde der 
„Veteran“ gedruckt und verſendet werden müſſe. An 
Unterſtützungsgeldern haben dem Verbande nur 
4000 Mk. zur Verfügung geſtanden, wovon 3000 MI. 
im Geſchäftsjahre 95/96 zu dieſem Zwecke ausgegeben 


geherrſcht, wodurch mancher Beſitzer erhebliche Ver⸗ 
luſte gehabt hat. 


In der Regel erblickt man dle] Stoßes 


ſcheint, daß Acckartio den Dolch ſelbſt angefertigt 
hat, die Klinge desſelben iſt zwelſchneldig und 30 Emtr 
lang, der Verbrecher hatte bei der Aus ührung des 
‚te Hand mit einem Taſchentuche ummidelf. 


Urſache dieſer Krankheit in der Schnitzelfütterung,] Man beſtätigt, daß Acciarito aus eigenem Antriebe 
doch tritt die Kälberkrankheit manchmal auch da auf,] und in überſpannter Geiſtes verfoſſung dandelte. Die 


wo keine Schnitzel gefüttert werden. 5 
Kleinfeuer. Auf dem Grundſtück Waſſerſtraße 
Nr. 1, der Schichau'ſchen Elſengteßeret, entſtand 


Königin traf auf dem Rennplatze kurze Zeit noch dem 
Könige ein, welcher ſie ſofort von dem Vorgange 


heute früh ku z nach 1 Uhr ein kleiner Brand. Durch] in Kenntaiß ſetzte, die Königin war lebhaft bewegt 
die durch die Decke einer Trockenkammer dringende] und drückte dem Könige innigſt die Hand. 


Hitze, waren eine Anzahl Bretter. Böcke, welche auf 

der Decke lagerten, in Brand gerathen. Das Feuer 

wurde mittelſt Handfeuerlöſcher gelöscht. 
Schöffengericht Zu der Mauerfrau Auguſte 


Rom, 23. April. 
Journale werden ſehr begehrt, alle Journale veröffent⸗ 
lichen Art kel, in denen ſie das verabſcheuunge würdige 


Paetſch hlerſelbſt kam der Boltzet Sergeant Meyer, | Attentat verdammen und die kaltblütige Haltung des 
um Recherchen anzustellen, wobel die Erſtere dem] gznigs hervorheben. 


Letzteren zuſchrie: „Kommen Sie, wenn mein Mann 
zu Haufe ii! und wies dabei mit der Hand auf die 
Thüre. Der Gerichtshof erſah blexaus eine Ber 


St. Nazaire 23 April. Die Polizei verhaftete 
4 Anarchiſten und nahm in ihren Wohr ungen Haus⸗ 


leldigung und verurthellte die Paetſch zu einer Geld- ſuchungen vor, bierbet wurden mehrere wicht'ge Pa⸗ 
ſtraſe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gelängulß. — Die plere beſchlograhmt, ins beſon dere die Zeichnung einer 


Arbeiter Hermann Schmidt und Guſtav Gehrmann 
von hier drangen am 2. März d. Is unberechtigler 
Weiſe in das Grundſtück des Gärtner Neubert ein, 
und beſchädigte Erſterer dortſelbſt den Neubau eines 
Stallgebäudes. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Schmidt auf vier Wochen, gegen Gehrmann auf eine 


Knallſilberbombe. 


Börfe und Hand. 
Telegrapbiſche GBörſenberichee. 
Keritn, 23. April, 2 Uhr 20 n n. Nachm. 


Woche Geſängniß. — Der Arbeiter Gottfried Daetz von] Barje: Feſt. Cours nom 22 4. 23 4. 
bier hat aus dem Geſchäftskeller des Kaufmann Neubert | 4 pct. Deutſche Reichsanleihe 104 10 104 10 
4 Heringe entwendet und erhält hlerfür einen Tag Haft. — 3 ½ pet.. „ „ ie 
Der Beſitzer Johann Paubenſte aus Schlammſackf 3 pct. € RE St RE RE 
hat brieflich und auch mündlich den Umißvorfteber | 3. en Preußiſche Consol 9 1 
7 255 N beleldigt 2 2 12 5 Er pCt. „ " a 04 20 10480 
„bezw. 10 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der 31 . Oſth € Pfandbriefe . 
Baggermeiſter Carl Gande von bier bat ſich der 955 bet a ae De nee 110 10.1 
Unterjälagung ſchuldig gemacht uud wird unter Ans Deſterreichiſche Goldrente - . + 044) 104.3 
nahme mildernder Umſtände zu 15 Mk. bezw. 3 Tage | 4 pCt. Ungariſche Goldrente 5 1037) 1037 
Gefängniß verurteilt. — Zwiſchen den Maurerge⸗] Oeſterreichiſche Banknoten 170 5170 40 
ſellen Robert Korinth, Jobannes Schulz. Rudolph] Ruſſeſche Banknoten 216.40 22 88 
Schulz und Robert Kohlert von bier kam es am 4 pet. Rumänier von 1890 . . | 8720| 8700 
5 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemo. 520) 61,2) 
2. Januar d. 38. zu elner Schlägerel. Korinth bat 4 pet. Italieniſche Goldrennte 30 10 8900 
fi außerdem der Beleidigung ſchuldig gemacht. Der — N 192 0 191,80 
Gerlichtsbof erkannte gegen Korinth auf 2 Monate | Marienb.⸗Mlawk. Stamm-ur 1 an 1236 123,60 
5 1 Gefängniß. die übrigen Angeklagten auf 
reiſprechung. eiſe der Coursma 
Folgende Mahnung richtete ein amerikaniſcher] Spiritus 70 5 3 a: e 8 40,7 4 
Zeitungsbrausgeber an feine Kundſchaft, die ſelbe Spiritus 50 looo 60,40 A 


könnten ſich viele unſerer Abonnenten zu Herzen 
nehmen: „Wenn Ste irgend etwas wiſſen, was zu 
wien interefjant if, und was wir eigentlich wiſſen 
ſollten, und von dem Ste wiſſen. daß wir es nicht 


wiſſen — bitte, laſſen Ste es uns wiſſen, damit wir] Getreide-, Woll⸗, Mehl- u Spirttusiomi do = 


es auch wiſſen.“ 


Telegramme. 


Königsberg, 23 April, 12 10 44 . Ri g#. 
(Bon Portalius und „ Ice, 
Spiritus pro 10,000 L % excel F 


b . 
Loco nicht contingentirt 40,00 & Brie. 
( 40,20 & Brie. 
Loco nicht contingentirt 39,60 & Geld. 
ooo 39,6) A Geld. 


= 55 2 8 FF 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. Verfälschte schwarze Seide. 


Lariſſa, 23. April. (Reuter⸗Meldung) 400 Ange⸗ 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 


hörige der Fremdenlegion find am Dienitag bier] von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
unter begeiſterten Kundgebungen der Menge ange: fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
kommen und noch in derſelben Nacht va der Grenze] Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 


abgegangen. Gritzevali iſt von den Griechen wleder 
genommen, nachdem die Epzonen und eine Gebirgs⸗ 
batterie die Berge öſtlich vom Kloſter St. Georg be- 
ſetzt und die Türken in der Flanke angegriffen batten- 
Nich einem erbitterten mehrſtändigen Geſechte ließen 
die Türken, welche die Griechen von Natt Ligarla 
weggedrängt batten, 380 Mann der elrkaſſiſchen 
Reiterei vorgehen, dieſelben wurden aber unter ſtarken 
Verluſten durch die Artillerie und die Evzonen zurüd: 
getrieben. Schließlich wurden die Türken durch die 


Jufanterie und Artillerie auf Ligarta zurückgeworfen. Hoflief), Zilrich 
Es verlautet, die Türken ſeien auf dem Rückzuge über] von ihren ächten Seidenf 


interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht dalla 
wird und bricht) brennt langſam fort (namentlich 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
arbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Öegenjas zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg (u.! 
verſenden gern Muſter 


toffen an Jedermann, und 


den Meluna⸗Paß nach Elaſſona. Die Wege nach Lariſſa] liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
find mit Flüchtlingen von den Dörfern der Grenze und steuerfrei ins Haus. 


Die Stadt iſt ſtark erregt, die zZ 


— 


— 


Gustav Jacoby, 


| Alter Markt 40, im früher Pohl & Koblenz'ſchen Lokale. 
| empfiehlt fein gut ſortirtes Lager in 


Damen,, Berren-, Kinder- Confeetion 


zu auffallend billigen Preisen. 
Baar ⸗Syſtem. TB | BEE” Streng feſte Preiſe. EM 


Elbinger Standesamt, 


Genie, 23. April 1897 BIOHISPEFG-ECECEIIHCHHH FE! 

eburten: Eigenthümer Wilhel — — 3 

i 8 m 

gm geben Om Danksagung. R. Mintel-Elbing, 

— Sch wor Heu John S. EM Wir danken auf’s herzlichste für die vielen Beweise auf- eee 3 
) Koch S. richtiger Theilnahme bei der Beerdigung unserer th Ent- . 2 

i Aufgebote: Kaufmann Robert en 25 u Ge a Spieringſtraße Nr. 27. & 

Kaufmann mit Auguſte Nitſch. 


Frau Johanna Fischer. 
Elbing, den 23. April 1897. 
Die Hinterbliebenen. 


terbefälle: Arbeiter Ferdinand 
a T. 2 W. — Arbeiter Friedrich 
imm Berlin T. 9 W. — Kirſchner⸗ 


gelelle Carl Unfromm 25 2. & Saubere Arbeit. Billige Preiſe. 


Möbel- Volſterwaaren⸗ 
Spiegel- u. m Magazin. f 
Statt beſonderer Meldung. | 


& u ae u ru zn 7 
7 Heute it 8 ei 
geboren. N Junge 
!Altfelde, den 22. April 1897. 3 
Faul Feuersenger = g 
Zum Abſchiede des Herrn Kaplan Tietz, findet Montag, den 


Faun geb. Schulz, 326. b. Mis, Abends 8 Uhr 
2 im Saale des „Goldenen Löwen“ 


Sängerfeſt⸗Ausſchuß. ein zwangzloſes 


e gemüthliches Zuſammenſein 


ſtatt, zu welchem die Gemeindemitglieder und Freunde des Scheidenden ergebenſt 


1 


. AA a 
Kathol. Arbeiteruerein. = 55 den 23. April 1897. 


Große Auswahl. 
2 00000000000-0000000909090 


— EFT BEI TNDELTRBREN ENTFERNTEN 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


3 
Verkaufsstelle Danzig 
————c Vorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrieb 


RE, 


825 
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Das Vereinsmitglied Ferdi G t Apparate 
1 21 rdinand Zagermann. Dr. Oswald. G. Goetz. Wolski. eneratorgas-Appa N 
n mins des 03g Die. 32, W. Kiedelsdort. J. Gehrmann. J. Schroeter. r Schiffs-Motoren - 
u d. tS., — mL — . —— S B m BA ee ee 
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Nachmittags 4½ Uhr, beerdigt 
. PEREDIGE Tre 


Arcus Nouveau. 


BR Srerzierplag. zn 
Sonnabend, den 24. April er., 
Abends 8 Uhr: 


Parforce- Vorstellung, 


welche nur aus den beſten Numm 
\ ern des 
großen Repertoirs zuſammengeſtellt iſt. 


Außerdem zum erſten Male: ug | @ 
roßes Amateur⸗ 
oneurrenz⸗ Reiten, 


ausgeführt von eini 125 
en hie 
bekannten Herren. den, ſehr 


: 1 8 ; NF | 
Eine gold ” = 
derjenige als Prämie eu 


für Boote, Transportkähne. 


Complete Motor-Boote. 
Preislisten und Kostenanschlägesofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 


re Ueberzeugen Sie sich, 

dass meine Fahrräder 

7 und Zubehörtheile die 

TUR besten wund dabei die 
3 


— a) allerbilligsten sind. Wieder- 
D verkuſer gesucht. Katalog gratis 


0 August Stukenbrok, Einbeck. 


0.0.0000 6 8.9.6.9.9.6.9.0.9.9.0,9,0.0,0.9,9,0,0,0,9,0,0,9,0,9,9,9,9,0,9,9,9,9,9,9,0,0,9,0, 8,8 Grösstes Special- 
P — . ——— Fahrrad- Versand-Haus Deutschlands. 
EEE — ͤ—öſ—— . ſaÄ—ͤ— 
Bee ee SE an Fee 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, Malerlehrling 


das man bequem in die Taſche ſtecken 

kann, ertönt zu aller Verwunderung ſtellt ein Adolf Philipp, 
deutlich: nie er cls ect er⸗ Junkerſtr. 51. 

räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. r rr 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ Ei ord. kräftig. Laufburſche kann 
ſtehend, auf geſatteltem marken erfolgt Frankolieferung. jof. eintret. F. Roschkowski, 
Galopp die M em Pferd, im H. C. L. Schneider, Berlin W. Möbel⸗Fabrik. 


ene ee Z. Findeisen, Wagenbauer F — eee en ant Binden, 


22 f 2 wenn möglich vom Lande, für leichten 

5 große Vorſelungen. Elbing, Inn. Mühlendamm se. || „Pefenbütdenhol Ian, ua au ak N. 

i n 88 — — . Spr f 2. 

Um zahlreichen Bec Sitte Hi: Beständig grösstes Lager in der Provinz an R. Bönold, Weißenfels a. ©. FC TEE TE 
Junge Wädchen, 


H 8 
— ac Wag En jeder Art | Wilhelm Staadt, welche die Schneiderei gründlich erlernen 


wollen, können ſich melden. 


für Luxus- und Gebrauchszwecke. Trier a. d. M. M. Ewald, Kurze Hinterſtr. 2. 2 Tr. 
Anerkannt feinste Ausfüh. bei billigster Preisnotirung. 5 
ener en e ebe eee Weinhandlung pas Haus Sunkerſr. 38 


Wiener 
Somditorei und Sate 


von Schuffert, 


Alter Markt 34. 


42000 Motoren mit mehr als 180000 Pierdekräften in Betrieb. 


5 1 "TOI0moNagn-UzTag‘-seH Ano omojdig‘asteldusıgggst 


©.0,0,0,0,9,0,9,9,0,9,9,08,8, 
0099.99,9,0,0,99,0,09,9,60% 


Konstruktion. Verwendung nur besten Materials in Achsen, - 1 ſchä ignet BOT 
Federn, Rädern eto, er grösste Dauerhaftigkeit garantirt. 2 i 1 658 e aher daſelbſt 1125 
eſchäft g k 
Reparaturen an Wagen aller Art unden, 1 Stube und Kabine 
werden auf das Solideste schnell und billigst ausgeführt. FJ inaneirungen, 3 N : 2 
Vorräthig sind ferner stets in grosser Auswahl N ypotheken, ei ER Wee 91. 


r r Aſſeeur anzen — — 
— Fferdegeschirre und, Reitzeuge werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter Lin auf möblixtes Zimmer 


ünſti n vermittelt dur . a 
und wird auch darin auf Verwendung nur besten Materials günftigen Bebtngungen "° 6 zu vermiethen Alter Markt 12/13, IIT 


össte Sorgfalt gelegt. 2 bach & Cie. m 7 
Srrrrrrrrrrar-vrrrrrrrrrr 1 k Sa 0 dl gut möbl. Dorderzimmer 


Cigarren 
Ciga . Telephon 2088. N 
5 Adr. : ort zu vermiethen 
et uten Telegr. Adr.“ Bachpatent. ſofort zu ve lter Markt 60, II. 


177 W 75 — — — —-— 
F. Scömiebeft. 1. Bi Bru chkrank en 8 f Ein liz möblirtes Zimmer 
——fepfehle gut und ſicher ſchlieſſende Bruchbänder 1. Qualität. nn 5 9 ee zu vermiethen 16 
mne Liehenet, Cemmitinden 1 sammtliche Genen rn 
- ( anze Bo tikel zur rankenpftiege: 8 8 8 N} nun 
if ie Sande Sagen) G. Hellgardt, prakt. Bandagif, Beremann’® Sehuppen-Pomadg] Laden nebſt N 


nn iti i i behör, zu jedem Gejchäft 
beseitigt alle lästigen Kopfschinnen und | und allem Zubehör, { 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ Lunge Heiligegeiftſtraße Nr. 9. wird für den Erfolg garantirt, à FI. M. 1.— paſſend, zum 1. Oktober zu vermiethen 


REIT bei Fritz Laabs, Drog. z. Roten Kreuz. Lange Hinterſtraße 12. 


per Meter 62), Pfennig. 
Nouveaute Kleiderstoffe, feinſte 


Die gangbarften Formen ſtets vorräthig. 


Dee 


Alle Sehuhwaaren 


für 
Herren, Damen und Rinder 
— kolloſſal billig.. 


Schöne starke Herren- Gamaschen 
von 4,50 Mk. an, 
| kräftige Herren - Halbschuhe von 
3,50 Mik. an, 
sehr haltbare Damen-Halb- und 
Promenadenschuhe v. 2,75 M. an 
dauerhafte Zug- und Knopfstiefel 
5 von 3,75 Mk. an, 
i Knaben-, Mädchen u. Kinderschuhe 
colossal billig. 
Ein TR, Poſten Parthiewaaren zu Spottpreiſen. 
Neu! eparatur-Werkstatt Neu! 


mit Maſchinenbetrieb, 
deshalb ſtärker, ſauberer und billiger wie überall. 


G. & P. Völkner, 


Alter Markt 10 u. 11. 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 


SEETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTHTTTTTETTTTTTTTTTTETETTTTTTTTTTTTTTTTTTTT" 


Elbinger Stroh- u. Silzbut- Sabrif 
Felix Berlowitz, 


Fischerstrasse No. &. 


Nur direkte Bezüge fihern den Wiederverkänfern billigſte Preiſe und bieten 
Gelegenheit, kleinere Poſten, die ſich für den Verſand nicht eignen, 


BER” ehr billig zu erſtehen. Tg 


7 7 
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Regulatoren, 


A. Danielowski, 


Heuf. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Höbblalllät. Wee Werl 


Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. ede Spieringftr. 
Großes Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren⸗ u. Damenuhren. 


Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


? Wer? 


Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsanträge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ 
log, Regensburg. Aus jed. Hand⸗ 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerkennungen, 


nüt. Füͤnutliche Lutterſachen zur Schneiderei im Einzelausſchnitt m Engros⸗Preiſen. 


— 


Sr 


2 
i für Wiederverkäufer 1 
Cigarrenver100 Stift) 
Mark 2,50, 3,00, 3,10, 3,30, 3,50. \ 
Joh. Gustävel, 3 
Alter Markt 19. 1 
SGD Dee 


Sofort! 


lindert Denton bei Zahnſchmerz. 
Carton 50 J. Niederlage bei 
Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz. 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 


noch unerhoben und der Verjährung 


ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkisch. 
Treffer.) Gegen „4 —,60 „ Marken 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliſte, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienloofe nebſt Verlooſungs⸗ 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 4 pro 
Stück, vorwärts à 15 5 pro Stück 
und Jahr. 8 
PPP 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 6 
Dampffägewer 
Biſchofswerber Wypr. 


Deutsche Ausgabe. 
8. Auflage. 


Trilby 


Roman von G. du Maurier. 
prels brosch. M. 4,50, eleg. geb. M. 5,50. 
Verl. v. R. Lutz, Stuttgart. In jed. Buchh. vorräthig 


Wer Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabfichtigt ver⸗ 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


—1 
1 


D. Loewenthal's Kaufhaus. 


Auf Grund vortheilhafter Baareinkäufe ſind folgende Preiſe zu verzeichnen: 
Aparte Kleiderstoffe, allerneueſte Mode in hochfeinem engliſchem Geſchmack und reizender Ausmuſterung, 


i Genres der Saiſon in Seiden = Mohair, Roll - Mohnir, engliſchen Caros 
und Mouſſé, per Meter Mk. 1,05. 

Schwere schwarze Costümstoffe und große Poſten Vigouré-Beiges in Croiſé und Cröépe, alles 
in „reiner Wolle“, per Meter Mk. 0,90, 1,10, 1,35. 

Weisse Fantasiestoffe, zu Tran: und Einſegnungskleidern ſich vorzüglich eignend, doppeltbreit, reine Wolle 
Meter 0,60, 0,80, 1,05, 1,35. 


empfiehlt 97 5 großes Lager von 
Särgen == 
in Metall und Holz, ſowie Leichen⸗Ausſtattungen in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preiſen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz beſonders 


meinen eigenen, neu gegründeten P Leichenträger⸗Verein und fahre 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an. 


Eigene Kranz⸗ und Blumenbinderei. 


Leichnamſtraße 122. D. Blödhorn, Brückſtraße 28. 
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i Alter Markt 50. 
Papier-, Jchreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept-Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 
| BER” Poesie- und Photographie-Albums. 
” OCT) (GCOUGOMGO) S oo) GOAGOUGO) 28 SDS SS Se So 


Ed. Palın, 


7 0 16. Spieringſtr. 16. (E Ar? 

„Kunſt⸗ und Bau⸗( 

f Klempnerei. 

Inſtallations⸗Geſchäft für Waſſerleitungen, Kanali⸗ 

ſations⸗Anlagen, e und Bade⸗Einrichtungen, 
Vierapparate für Luftdruck und Kohlenſäure. 


2 


. 


- Spezialität: Churmeindeckungen in Zink u. Kupfer. 


a Durch maſchiuelle Einrichtungen meiner Werkſtatt bin ich in 
der Lage, nur gediegene Arbeiten zu billigen Preiſen zu liefern. 


FRehparaturen umgehend. ME 


G. W. Petersen, Elbing 


Neu! ma 


Cementine - Fuß bodenfarbe, 
beſter Anſtrich für Fußböden, u 


si C. Quintern, 


32. Lange Hinterſtraße 32. 


Für verloren gehaltene alte 
aus⸗ u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt, Königs⸗ 
berg i. Pr, Dohnaſtraße 4, I. 


Agenten, 
welche Privatkundſchaft beſuchen, engagiren 
bei hoher Proviſion überallhin für 
Holzrouleaux und Jalouſien 

Grüssner & Co., Neurode. 


Ein junges, beſcheidenes 


Mädchen, 


das ſ. vor kein. Arbeit ſcheut, kann ſich als 
Wirthin z. bald. Antritt melden. Oſt⸗ 
preußin bevorz. Poſtl. Neumünſterberg. 


Sen no Der mus 
Naclif. 
Colonia liwaaren- 
Ds Delicatessen- , = 


Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Für die auswärtigen Abonnenten 


liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 
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Der Reporter. 


Eine Satyre von Maurus Jokai. — 
von Sändor er ge, 


Ein Herr mit dem Aeuß eine verboten. 
eußern Luelfers war in d 
parte ge eingetreten, wo das Offerte 596 — nn 
5 nzunehmen pflegte, er trug auf den Schultern 
röße grauen Staubmantel, unter dem Arme eine 
gräßere Paplerrolle und machte den Eindruck, daß er 


das Beſtreben habe, a i 
bemerkt dorüberzubaſchen, en eee e 


Allein der 
Ernſt, hat 


Tiſchnachbar, den alten Oberſt, die Frage: 


Herzog 
ſeinen 


„Das iſt 
entgegnete der 


fragte der Herzog. 
e ein Budapeſter Journaliſt, wir en 
eiche 11 ona... Bei den Manövern 
upſeh er mit milltärticher Pünktlichkeit, bringt 
der ci ungen und feine Legitimation mit, und wehe 
Kr: mpagnie, der er ſich anſchlteßt: fie wird ſicher 
en „Alle Welt kennt ihn, die Menſchen 
auftaucht e Pb, ide chers uud d 
g e l 
O. fiziere fluchen, was Zeug ball. N 1 
meide enifinne mich nunmehr, woher ich ihn kenne“, 
Kaſtel h = Herzog rachderklich. „Er hatte uns im 
den Fuß e als der arme, kleine Prinz Egon 
icht fend Kt Auch ſonſt iſt mir der Menſch 
ni „und ich freue mich, daß ich ihn getroffen; 
en ale kann ich mit ihm abrechnen. . .* 
kan ft 1 rathſam, mit dem Menſchen ein Ger 
Oberg anzu nüpfen“, erwiderte mit tiefem Ernſt der 
Ale 2 geſchleht ſonſt ſicherlich ein Unglück.. 
k. Reporter halte inzwiſchen jeiren Staubmantel 


0 und die Wahrnehmung gemacht, daß Here 


300 Fe ſcharf fixirte. Er verbeugte ſich devot 
„Lieber Dingsda“, winkte i 


bn der Herzog gutge⸗ 


launt herbei, „kennen Ste mich denn nicht mehr?“ 


Der Zeitungsſchreiber trat zi 
zögernd näher und ver⸗ 
m 110 wieder. Er befand ſich in ate Ver⸗ 
N: 8 „ nichtsdeſtoweniger wich ſein höhntiches 
gien ll auen Gene en e De 
. nswerthe Gew 5 
opierrofle hatte er noch We 295 a; 2 


er frug der Oberſt, auf die Rolle Hin» 


„Keine Notizen, Herr Oberſt, ſondern eine Zeich. J 


nung.. ein Bildniß des Schloſſes Feketehegy . . 
Ai a In einem llluſtrirten Blatte veröffent⸗ 
„Darf man es ſehen?“ fragte der Herzog. 
„Mit Vergnügen, Durchlaucht.“ a 


Der Reporter breitete dienſteifrig di 
vor dem Herzog aus. ſteifrig die Zeichnung 


Der Letztere lachte hell auf. 


f 
„Und das fol ein Schloß fein? Mit Verl 
ich glaube, es iſt ein Ofen... Er raucht ja hoch 37 
-Das iſt kein Rauch, ſondern eine Wolke,“ erklärte 


Großſtadtluft. 


Original-⸗Novelle von A. Gilly. 
Nachdruck verboten. 


Hr. 
„Viel Rauch — aber kein Feuer!“ 
Breuer. „Mein verehrtes Fräulein, 
da drinnen ein Walzer ertönt. 
Erſte 12 = nd Bi Ihnen im Takte wiegt?“ 
„Gern, Herr Aſſeſſor, trotzdem Sie mi lecht 
gemacht haben. Ich räche mich edel!“ . 
Sie legte den Arm in den des dicken Falſtaff, 
dem — 85 1 
„So? Alſo ich habe Sie ſchlecht gemacht? 
Glauben Sie nur dem Provinzonkel ht ai ei 
Mit einem Diener traktirt er mich und möchte mir 
das rd rn 
. Lilly lachte, ohne etwas zu erwidern. ie ſi 
2 Tanze dahinſchwebten, i oe a 
aule Kathi aufſpielte, 


feine Wohlbeleibtbei 
ehre 8 W aden das Sprechen. 


Heinrich da, 
ſein Thema 


meinte Fri 
ich höre, Jie 
Dürfte ich der 


Falſtaff zu dem Hausherrn, indem er ſein rothes 


Taſchent j K 
glaube, wenn Schweninger in Waun , muß ich 


Cäſar 5 
immer dicke Leute um mich ſein, en 


das nicht!““ 

Unterdeſſen tanzte Heinrich mit Lill 
ſich über die ſchöne ſchmiegſame Bewegung A 
5 Körpers in ſeinen Armen. Das Haar ſeiner 
Tänzerin ließ manchmal feine, ſchmeichelnde Fäden 
über I glühende Wange wehen — der zarte 
Duft des Gewandes umſchmeichelte ſeine Nerven 
Wie er fie nun zu ihrem Platze führte, folgte er 
5 BR ch drücken Regung, als er 
ihren Arm an ſich drückte, allerdings ſtärker, 
et gel, lerdings ſtärker, als 

Er erſchrak, als er ihr erblaſſendes Geſicht 
und die jetzt in bläulichem, keuſchem hae 
ſchimmernden Augen. Sie machte ſich hastig von 
55 los und ſagte etwas kälter, als ſonſt ihre 
rt war: 


„Ich danke! ich werde heute nicht mehr tanzen.“ 


Elbing, den 24. 


beſcheiden der Reporter. 

Der Oberſt ſetzte den Zwicker auf. 

„Meiner Anſicht nach haben wir in dieſem Bilde 
ein Ameiſenneſt vor uns, das mit Zwetſchgenmus 
überklebt iſt!“ meinte er ernſt. 


aus, „es iſt ein Seifenſiederſchloß! Man ſieht ja das 
flackernde Feuer darunter.“ 5 

„Haben Sie dies Bild gezeichnet?“ fragte der 
Herzog. 

„Keineswegs, Durchlaucht, ich kann nicht zeichnen. 
Ich erhielt es von einem Dilettanten.“ 

„Sie ſind zu beſchelden“, entgegnete der Herzog. 
„Verſuchen Sie es nur und ich garantiere Ihnen, jo 
verſtehen ſelbſt Sie zu zeichnen... Warum machen 
Sie keinen Verſuch ?“ 

Der Reporter rieb ſich eine Welle nachdenklich die 
Stirne, dann beugte er ſich über das Ohr des Herzogs. 

„Ich hätte eine unterthänige Bitte, Durchlaucht, 


wenn Sie geſtotten.“ 
Womit kann ich Ihnen 


„Nur heraus damit! 
dienen?“ 

„Ich hatte voriges Jahr die Ehre, in meinem 
Blatte von Eurer Durchlaucht ein Gedicht zu ver⸗ 
öffentlichen... Ein Gedicht, fo grandios, wie es unſere 
blutarme Oiteratur nicht bald hervorbringt. .. Ich bin 
kein Schmeichler, Durchlaucht, aber ich ſag's gerade 
heraus, es iR ein ſchwerer Schlag für die Literatur, 
daß Euer Durchlaucht infolge dero glänzenden Poſitlon 
keine Muße finden, um. 7 

Das Geſicht des Herzogs hatte ſich jäblings ver⸗ 
düſtert. Gereizt unterbrach er den Reporter: 

„Genug! Laſſen wir das! Sie wünſchen vermuth⸗ 
lich wiederum ein Gedicht ven mir, doch ich muß be⸗ 
dauern; ich beſchäftige mich nicht mehr mit Poeſie.“ 

Der Reporter blickte den Herzog mit ſchmerzlichem 
Entſetzen an. 

„Ste hätten wirklich das Herz, Durchlaucht, Ihre 
poetiſche Thätigkeit aufzugeben?“ 

8 „Mein Entſchluß iſt unwiderruflich!“ erwiderte der 
erzog. 8 l 

i ber dos iſt ja literariſcher Selbſtmord!“ ſtöhnte 

mit dumpfer Stimme der Reporter. 

Dann begann er, kläglich ſeufzend, reſignirt das 
Bild einzupacken. 

Betreffs der Perſönlichkeit des Herzogs ſei sub rosa 
bemerkt, daß wenige Sterbliche in der Wahl ihrer 
Eltern ſo vorſichtig geweſen waren, wie er. Als Nach⸗ 
komme einer depoſſedirten herzoglichen Famille war er 
mit dem königlichen Hauſe verwandt. So kam es, 
daß er bereits mit achtundzwanzig Jahren die Charge 
eines Regimentskommandanten bekleidete. Die Frauen 
fixirten ihn mit leidenſchaſtlicheren Blicken als andere 
Männer, dleſe aber huldigten ihm mit devoten Ver⸗ 
beugungen. Andere Unannehmlichkeiten hatte ihm feine 
Ausnahmeſtellung bisher nicht bereitet. Jedermann 
nichis weniger als ſchwärmte. Fungirte er auch aus 
Familienrückſichten als Regimentskommandeur, ſo galt 
feine Ambition dennoch mehr dem Parnaß, wo er viele 
ahre hindurch eine lange Reibe von in Purpur ge» 
borenen Lorbeeren geerntet hatte. Die Blätter ſtimmten 
darin überein, „daß Herzog Ernſt kein Dutzendtalent 
ſel“ und „daß er auch dann feinen literariſchen Mann 
fielen würde, wenn er nicht zufällig als Herzog ge⸗ 
boren wäre. 

In neueſter Zeit hatte aber der Herzog ſeine lite⸗ 
rariſche Thätigkeit eingeſtellt und war gerade im Ber 
griff, dem ganzen Offizierkorps mit gewohnter Offenheit 
darzulegen, weshalb er ſich damit nicht mehr beſchäftigte. 

„Ich will Ibnen die volle Wahrheit ſagen“, ſagte 
der Herzog, „denn ich liebe es immer die Wahrbelt 


Heinrich wollte etwas erwidern; ſie ſchnitt die 
Rede ab, indem ſie ſich zu ihrer Schweſter an das 
Klavier begab und dieſe ablöſte, um gleich darauf 
eine feurige Liszt'ſche Polonaiſe zu ſpielen. 

Und während die anderen Paare mit gemachter 
Grandezza im Takt der Polonaiſe dahinſchritten, 
ſtand Heinrich allein, als Ueberzähliger, die Augen 
brennend auf die Spielerin gerichtet. 

Wie ſie ſchön war, wenn der Zorn in ihr 
wogte und ihre ſchlanken Hände übermüthigen Jubel 
und zuckenden Zorn aus den Taſten hervorzauberten. 

Wie fie ſchön war — aber auch wie abweiſend. 

Wie war ſie eigentlich? Konnte er ſie warm 
nennen oder kalt? Keins von beiden, da ſich beides 
in ihrer Seele verſchlang. 

Sie war die gemäßigte Natur, die mittlere 
Zone, wo keine ewigen Schneeſchauer und kurze 
Sonnenblicke, aber auch nicht glühendes Licht 
herrſchten und im ſchwülen Schatten ſich die geifern⸗ 
den Schlangen der Unvernunft, der Sinnenloſigkeit 
ringelten. 

War ſie die Rechte? 

Seufzend, unruhig, nach Liebe und Zärtlichkeit 
verlangend, blickte der junge Mann vor ſich hinaus. 

Und wie eine Erlöſung begrüßte er den Auf⸗ 
bruch der älteren Herrſchaften. Als er ſeinen her⸗ 
kömmlichen Handkuß und Dank für die Damen, 
das vergnügte Händeſchütteln bei dem Hausherrn 
herausgebracht, rief dieſer noch: 

„Na alſo, Aſſeſſorchen, überlegen wir uns die 
Sache einmal!“ 

Lilly hatte ſich um die Garderobe bekümmert 
und trat jetzt wieder ein, von den Abſchiednehmen⸗ 
den umringt. Als ſich Heinrich ihr näherte, um 
Lebewohl zu ſagen, zeigte ſie eine gewiſſe Be⸗ 
fangenheit. : 

„Darf ich Sie um Verzeihung bitten für eine 
Unbeſonnenheit?“ fragte der junge Mann. 

Ihre Lippen zuckten; ſie bezwang ſich aber 
tapfer und ſagte: „Auf Wiederſehen, Herr Aſſeſſor!“ 

Als ſich Fritz und Heinrich von den laut lachen⸗ 
den Mitgäſten getrennt, welche die letzten Pferde⸗ 
bahnwagen zu erreichen ſuchten, und die beiden nun 
untergefaßt dahinſchritten, dem Potsdamer Thore 
zu, klang Heinrich immer noch dieſes ſeltſame ge⸗ 
preßte: „Auf Wiederſehen!“ in den Ohren. 

„Du biſt ja ſchauderös nachdenklich, Prinz 
Heinrich! Wo fehlt es denn? Haft Du zuviel 


„Sie irren, Herr Oberſt“, rief ein Hauptmann 


wußte, daß Herzog Ernſt für den milſtäriſchen Stand 
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zu ſprechen. . . Das Dichten, wie auch die Lobeser⸗ 
hebungen, die mir gewiſſe Blätter widmeten, hatten 
mir immer große Freude bereitet. Schließlich liegt 
ja jedem Poeten ſeine Berühmtheit am Herzen. Auch 
in Ihrem Blatte waren einige meiner Gedichte er⸗ 
ſchienen, lieber Dingsda.“ ö 

Wahre Perlen der Dichtkunſt!“ beſtätigte der Re⸗ 
porter, indem er wollüſtig mit der Zunge ſchnalzte. 

„Jawohl, ſo ſagten ſie damals. Mich hatten aber 
dieſe Lobhudelelen ſtutzig gemacht, und ich beſchloß 
deshalb, Ihre kritiſche Unbefangenheit und mein 
Talent auf die Probe zu ſtellen. ..“ 

Der Reporter war durch dieſe Eröffnung ſichtlich 
betroffen. Er wird doch nicht? .. dachte er. 

„Ich hatte drei Gedichte, die noch nirgends ver⸗ 
öffentlicht waren. Die beſten Verſe, die ich je geſchrie⸗ 
ben, denn mein Herzblut klebte daran. Dieſe hatte 
ich unter einem Pſeudonym an eine Redaktion geſandt, 
es war Ihre Redaktion, Herr Dingsda. .. Ich darf 
ſagen: Klopfenden Herzens harrte ich der Antwort. 
Sie erſchien den auch bald in der Korreſpondenz der 
Redaktion.“ — „Adler⸗Held.“ — Dies war mein 
Pſeudonym. — „Sie mögen ein Adler ſein oder auch 
ein Held: ein Dichter find Sie nicht! Ihre Liebes⸗ 
ergüffe find banal, manirirt, von der Technik der 
Sache aber verſtehen Sie nicht einmal ſo viel, wie 
ein mittelmäßig begabter Gymnaſiaſt.“ Das war die 
Antwort, wortwörtlich. 

„Pardon, Durchlaucht, es liegt ein Mißverſtändniß 
vor!“ rief der Reporter verlegen. 

„Das Urtheil mag brutal ſein, aber es war ge⸗ 
recht,“ fuhr der Herzog mit melancholiſcher Ruhe 
ſort. „Meine Illuſionen waren dahin, und ich zog 
die Conſequenzen daraus. Eines aber verſtehe ich 
nicht, und es wäre mir lieb, wenn ſie mir es auf⸗ 
klären wollten. Wie kommt es, daß Ste jahrelang 
im diametralen Gegenſatze mit Ihrer Ueberzeugung 
meine Verſe in den Himmel erhoben? Wie vermögen 
Sie eine ſolche erbärmliche Handlungsweiſe mit Ihrem 
Selbſtgefühl und Ihrem Gewiſſen in Einklang zu 
bringen?“ 

„Aber es waltet ein Mißverſtändniß ob!“ wieder⸗ 
holte noch verlegener der Reporter. 

„Laſſen wir das,“ erwiderte der Herzog verüchtlich. 
„Ich möchte nur Eins noch betonen: Wir Militärs 
kennen nur einerlei Gerechtigkeit, und es iſt dabei nur 
natürlich, daß wir jene Preſſe, die zweiſchneidig iſt 
und aus ſubjektiven Motiven urtheilt, unmöglich 
reſpektiren können...“ 

Der Herzog ſchwieg; der Oberſt nickte ihm bei⸗ 
fällig zu. Der Reporter hingegen lächelte widerum 
höhniſch und beſchäftigte ſich gleichmüthig mit dem 
Einpacken ſeines Bildes. 

In dieſem Augenblicke wurde es lebhaft beim Ein⸗ 
gang. Die Offiziere und ſelbſt Herzog Ernſt ſprangen 
von ihren Stühlen auf: ein ſtaubbedeckter greiſer 
General war in den Salon getreten. 
der königliche Prinz Alexander, der Feldzeugmeiſter 
geweſen. Der alte Herr war ſichtlich trefflich bei 
Stimmung. Er ſchüttelte dem Herzog die Hand, der 
ſtramm, die Sporen zuſammenſchlagend, vor ihm ſtehen 
geblieben war, und begrüßte lächelnd auch die andern 
Difiztere. gar 

„Nehmen Ste Platz, meine Herren, ſetzen Sie 
Ihr Mahl fort!” rief er. 

Sein Blick begegnete dem des Reporters. 

„Schau, ſchau, auch Ste bier, der Entführer des 
Bildes meiner Tochter. .. Haben Sie die Zeichnung 
bei ſich?“ a 

„Zu Befehl, Königliche Hoheit.“ 

Der alte Herr wandte ſich lächelnd an die Offiziere. 

„Der Herr da iſt ſehr liebenswürdig. Er bat es 


Putenbraten gegeſſen?“ meinte der Kleine. 
Heinrich ſagte nur etwas mißmuthig: 
„Ich bin müde, Falſtaff. Das Beſte wäre, wir 
ließen die Cafés ſein und kröchen in unſere Baba.“ 
Falſtaff machte ſich komiſch entſetzt los und 
n * 


g: 

„Geh' nur, geh' nur hin, luſt'ger Schweizerbub' 
Und melke Deine Kuh!“ b 

„Du biſt des Teufels!“ fuhr ihn Heinrich an. 
„Mahlzeit!“ ſagte der dicke Aſſeſſor und ſprang 
auf einen vorüberfahrenden Pferdebahnwagen. 
„Grüße Deine Kleine — ich gehe mit ruhigem 
Gewiſſen ſchlafen!“ 

Fort rollte der Wagen — Heinrich ſtand allein. 

Er mußte nun den Weg die Leipziger⸗ und 
Friedrichſtraße hinab allein gehen. Wirklich lenkte 
er ſeine Schritte zum Pſchorrbräu, ärgerlich über 
ſich ſelbſt und doch innerlich nach ſo heißen Küſſen 
verlangend, wie ſie ihm geſtern geſchenkt worden 
waren. 

Vor den großen Spiegelſcheiben des Lokals 
ſtehend, verſuchte er, ſich einen Einblick in das 
Innere zu verſchaffen. 8 

Aber die Hitze drinnen hatte das Glas trübe 
anlaufen laſſen. Nur an einer Stelle hatte ein 
neugieriger Gaſt ein Guckloch blank gerieben und 
Heinrich mußte laut lachen, als er in das große 
Auge eines Mannes blickte, der vor dem in das 
Fenſter hineinſtarrenden Fremden entſetzt zurückwich. 

Nun ſah der Beobachter, wie Reſi Kaſſe machte 
17 . anderen Fräulein, welches neben ihr 
and. 

Alſo es war Zeit. Unverweilt ſchlug der junge 
Mann den Weg nach dem hinteren Eingange ein. 

Dort ſtand er unruhig wartend. Eine geraume 
Zeit, wohl eine halbe Stunde verging, ehe das 
Mädchen kam. 

Die Droſchkenkutſcher, die meiſt auf ihren Sitzen 
eingenickt waren, fingen ſchon an, über den hin und 
her Wandernden zu ſpöttelnn. 

Da tauchte die hübſche Geſtalt der Mamſell auf. 
Sie war beim Anblick des Aſſeſſors noch erſtaunter 
als geſtern Nacht und blieb ungewiß ſtehen. 

„Fräulein Reſi,“ ſagte er ſchmeichelnd, „warum 
haben Sie mich ſo lange warten laſſen? 

„Habe ich Sie etwa herbeſtellt?“ ſagte das 
Mädchen rauh und entzog ihm die Hand, die er 
ergriffen hatte. 


a 


Es war ft 
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verſtanden, meine Tochter zur Ausfolgung des Bildes 
zu beſtimmen. .. Er will die Zeichnung in einem 
illuſtrirten Blatte der Oeffentlichkeit zugänglich machen. 
Er äußerte fich jo begeiſtert über das Bild, beklagte 
ſo herzlich, daß Aglaja als Prinzeſſin zur Welt kam, 
daß meine Tochter nicht zu widerſtehen vermochte 
— Zeigen Sie 'mal das Bild auf einen Augenblick.“ 

Der königliche Prinz breitete das Bild auf dem 
Tiſche aus. 

„Agleja hat unſtreitig Talent. .. Was meinſt 
Du?“ fragte er den Herzog Ernſt. 

Tiefe Stille herrſchte im Zimmer 

„Gefällt's Dir nicht? Iſt es ſchlecht?“ fragte der 
alte Herr mit umwölkter Stirne. 

Herzog Ernſt unterbrach als Erſter die qualvolle 
Pauſe. Er war blaß geworden, rief aber decidirt aus: 

„Schlecht? Durchaus nicht, königliche Hoheit. 
gelen im Gegentheil. Das Schloß iſt ganz vorzüglich 
getroffen. ..“ 

Der Oberſt ſetzte den Zwicker auf. 

„Die Wolke iſt famos!“ ſagte er. 

Der Hauptmann hingegen, der das Schloß vorhin 
als Seifenſiederſchloß bezeichnet und den Tannenwald 
als flackerndes Feuer bezeichnet hatte, rief im Bruſt⸗ 
tone der tieſſten Ueberzeugung aus: „Das iſt mal ein 
Wald! Magnifik! Superb! Ihre Prinzeſſin Tochter 
iſt ein Talent, königliche Hoheit!“ 

Der Reporter aber lächelt ironiſch — er packte das 
Bild wieder ein und zog ſich mit einer tiefer Ver⸗ 
beugung in den Hintergrund des Speiſeſaales zurück. 
Er machte ſich dort mit einem geradezu beängſtigenden 
Appetit an einen Roſtbraten. 

Der Oberſt hingegen, der das Geſicht Luclfers un⸗ 
ausgeſetzt beobachtet hatte, brummte in fataliſtiſcher 
Ergebung vor ſich hin: 

„Ich ſagte es ja: Wie der erſcheint geſchieht immer 
ein Unglück!“ 


Die Stadt der Blinden 


von René Doum ic 
Journal des Döbats vom 21. Dez. 1895 
überſetzt von K. N. 

Einſtmals, da Parls den Groll des Höchſten er⸗ 
regt hatte, beſchloß der Herr, die Stadt heimzuſucher. 
Er ſandte ſieben Plagen über ſie. 

Und dies war die achte! 

Eines Abends, zu der Stunde da Finſterniß ſich 
auf die Stadt zu ſenken pflegt, ſah man in den Lüften 
Feuerkugeln erſcheinen, die große Aehnlichkeit hatten 
mit denen, die heute elektriſches Licht uns ſpenden. 
Ihr Leuchten war ſo lebhaft, daß das Auge den 
Glanz nicht ertragen konnte. Und ſie verbreiteten eine 
fahle Helle, die alles entſärbte und den Geſichtern ein 
leichenhaftes Ausſehen verlieh, daß die Vorüber⸗ 
gehenden ausſahen, als ſelen fie ihren Gräbern ent⸗ 


ſtiegen. 

Als die Pariſer dleſe Erſchelnung ſahen, waren fie 
ſehr froh und ſagten: „Das if einmal ein ſanftes 
Licht, das die Augen nicht angreift und den Gegen» 
ſtänden ihre natürliche Farbe läßt!“ 

Denn, wenn der Herr die Menſchen verderben will, 
dann macht er ſie völlig verblendet. 

Man wollte keine andere Beleuchtung mehr; man 
führte ſie überall ein. Die Elektriker herrſchten. 

Aber die Gasmänner hielten ſich nicht für beſiegt. 
Sie nahmen den Kampf auf. Sie hatten ſogar Er⸗ 
folg. Sie erſanden vollkommenere Brenner, die das 
Gaslicht ebenſo unerträglich machten wie das andere. 
Die Elektriker wehrten fi ihrer Haut. Sie ließen 
ihre Lampen tauſend Flammenpſelle ſchießen, die 
geradenwegs ins Auge trafen. Die Gasmenſchen er⸗ 


„Ach! ſind Sie mir böſe?“ rief Heinrich. 

„Warum blieben Sie heute fort — den ganzen 
Tag!“ ſagte ſie matt und unmuthig. 

Er log, gab Geſchäfte vor. Da wurde ſie 
plötzlich wieder munter, legte ihren Arm in den 
ſeinen und drückte ſich feſt an ihn. So ſchritten ſie 


durch die ſtillen Nebenſtraßen auf Unwegen zu ihrer 


ohnung. 

Dort wiederholte ſich das Spiel vonzegeſtern 
Abend. Mit leidenſchaftlichen, wilden Küſſen hing 
das üppige Mädchen an dem Nacken des kjungen 


Mannes, der ihr in den dunklen Hausflur gefolgt 


war. Immer heißer wurde ihre Zärtlichkeit, immer 
ſtärker zog ſie den Athemloſen an ſich. Ihm klopfte 
das Herz zum Zerſpringen; er küßte und glaubte 
das ſtolze Mädchen im Arme zu halten, von dem 
er vorhin ſo trocken geſchieden war. 

Jetzt hörte er die zitternde, keuchende Stimme 
Reſis dicht an ſeinem Ohr: h 

„Meine Eltern ſchlafen noch nicht, komm mit 
herauf!“ i i 

In ſeiner Seele ſchrie etwas auf, eine Warnung, 
ein Halt! Wie Lillys Stimme klang es ihm; er 
riß ſich los und ſagte athemlos: 

„Wie kannſt Du — wie können Sie denken! — 
— Jetzt?“ — 

Sie hielt ihn mit glühenden Fingern. 

„Komm!“ ſagte ſie noch einmal, und eine Fluth 
von Verlangen klang ihm aus dieſem Worte ent⸗ 


egen. 5 
gi Er ſtieß ein heftiges: „Nein!“ aus und verließ 
eiligſt das Haus. . > 

a ſich hörte er einen Schrei — ächzend, 
wüthend. Dann ſchlug die Thür dumpf polternd 
zu und der Schlüſſel raſſelte im Schloß. 

Heinrich warf ſich in eine Droſchke und fuhr 
nach Hauſe. Sein Blut fieberte, ſein Hals war 
trocken. Er fühlte fi wie der gerettete Bergmann, 
der aus dem a en von Ten erfüllten 
Schacht zum Tageslicht emporgezogen wird. 

A war art; am Lichte — noch lohte es 
um ihn — aber er würde gerettet werden. 

Er barg fein Geſicht in den Händen und 1 
ſich das Bild feiner Retterin aus der Dunkelheit, 
die ihn in dem polternden Gefährt umgab, los⸗ 
uringen. : 

: Und je mehr ſich ſein klopfendes Herz beruhigte, 
deſto klarer ſtieg das kluge, ſeelenvolle Auge Lillys 


widerten das Feuer. Es entſtand ein Wettkampf, bei 
dem der Siegespreis die Augen waren. 

Der Kampf nahm mit den erſten Abendſtunden 
ſeinen Anfang. Die Straßen erhellten ſich, die Boule⸗ 
vards flammten auf, die Plätze erſtrahlten. Die 
Läden wettelferten mit einander ſich auszuſtechen. Die 
neuen Beleuchtungsarten drangen bis in die Häuſer 
und in deren entlegenſten Winkel. Auf Schritt und 
Tritt verfolgte das elektriſche Licht den Menſchen und 
ſtörte mit grauſamen Strahlen ſeine ſanfteſten Träume. 

Da nannte man Paris die Stadt des Lichtes. 

Die Folgen dieſer neuen Lichtfülle ließen nicht 
lange auf ſich warten. Von Kindesbeinen an kam 
mon aus den Augenentzündungen nicht heraus. In 
einem Alter, wo fie noch Kniehoſen trugen, bewaffnete 
man die Knaben ſchon mit blauen Brillen. Helle 
große Kinderaugen, darinnen einſt das Wunderbild 
der Welt ſich ſpiegelte, verſchwanden binter düſtern 
Schutzbrillen. Mit zwanzig Jahren meldeten ſich un⸗ 
erträgliche Leiden. Es waren heftige Nervenſchmerzen, 
zuerſt Stiche in den Schläfen, dann zog es den 
Nacken hinunter, dann verbreitete es ſich durch den 
ganzen Körper und ſtieg längs der Wirbelſäule bis 
in die Ferſen hinab und ſogar bis in die Spitzen der 
Zehen. Bis zum dreißigſten Lebensjahre nahm man 
noch die Gegenſtände wie durch einen Nebel wahr: 
man konnte ſich noch durch die Straßen finden, lang⸗ 
ſam, mit dem Stock am Boden taſtend. Die aber 
über dreißig waren, die waren völlig verloren. Sie 
nahmen nicht mehr den Wechſel der Jahreszeiten 
wahr, ſahen nicht mehr die Eigenthümlſchkeiten der 
Landſchaft, nicht die Pracht der Werke Gottes, nicht 
mehr die Wunder von Menſchenhand. Sie ſahen 
nicht mehr, wenn ein Lächeln über Frauenlippen 
huſchte. Sie ſahen nichts mehr, Sie waren eben blind. 

Alle Lebensverhältniſſe wurden umgeſtaltet. Der 
Buchhandel ging zu Grunde. Man las nicht mehr; 
denn Unmögliches kann man von Niemand verlangen. 
Ungeahnte Malerſchulen entſtanden. Die, welche 
durch ein Wunder geſund geblieben waren, entſetzten 
ſich vor der Malerei der Impreſſioniſten. Sie 
dachten: Das iſt Unſinn! Es war aber nur die 
Maleret von Leuten, die mit Augenſchmerzen behaftet 
waren. 

Die Elektriker triumphirten, und die Gasmenſchen 
ebenfalls. Beide riefen fie Kr Chore: Niemals, nie: 
mals, war's in Paris fo hell 

Einer von denen, die die Dreißig ſchon überſchritten 
hatten, wagte zu ſagen: „Das nützt uns was 
Rechtes, wenn's hell in Paris it, wenn die Partſer 
nicht mehr richtig ſehen können!“ 

Man ſteinigte ihn. 

Recht ſo! Denn er hatte die Religion de 3 Fort 
ſchritts geläftert ! 


Von Nah und Fern. 


* Die Gabe der Kaiſerin von 10 000 Mark an 
dos Hoſpital der jüdiſchen Gemeinde in Berlin ſtammt, 
wie die „Berl. Ztg.“ weſſen will, aus einem Fonds 
von 100 000 Mk. den |. 3 der Geh. Kommerzien⸗ 
rath Schwabach der Kalſerin aus Anlaß ſeines 
50jäbrigen HER zu wohlthätigen Zwecken 
zur Verfügung geſtellt hat. 

* Bombay. 22. April. Seit Ausbruch der Peſt 
find 11706 Erkrankungen und 10 020 Todesfälle zu 
verzeichnen. Die geſammte Sterblichkeitsziffer beläuft 
ſich durchſchnſttlich in einer Woche ouf 836. Die 
Flüchtlinge kehren zum größten Theil in ihre Wohn⸗ 
orte zurück. 

Kulturelles aus Perfien. Perſien ſcheint 
unter der Regierung des neuen Schah wirklich für 
europälſche Kultur und Induſtrie zugänglicher zu wer. 
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vor ſich — ihre holde, zwiſchen Fülle und Zartheit 
ſchwankende Geſtalt — er hörte ihr neckiſches, bes 
lebtes Lachen — eine unausſprechliche ee 
überkam ihn und gab ihm die Ruhe zurück. 

Und er ſchlief ſanft und feſt in dier Nacht. 


Die letzten Tage waren von einer köſtlichen 
Wärme geweſen; der heitere Himmel lachte auf die 
graue Rieſenſtadt und verſuchte überall das Ernſte, 
das der Blick des nachdenklichen Beobachters ent⸗ 
decken kann, hinwegzutäuſchen. 

Am nächſten Morgen aber, als Heinrich erwachte, 
ſchaute ein trüber Himmel in ſein Fenſter. Der 
junge Mann ſtand zögernd auf, da er glaubte, zu 
früh erwacht zu ſein. Statt deſſen war es neun 
Uhr vorbei. Vom Himmel goß es wie mit Kannen; 
nur vereinzelte Paſſanten gingen unter Regenſchirmen 
tief verborgen vorüber; es war von oben her wie 
eine kleine Sammlung ſchwarzer, wandelnder Pilze 
anzuſchauen. Dafür raſſelten umſomehr Droſchken 
durch die ſtille Schützenſtraße; von den dicken Män⸗ 
teln und ſteifen Hüten der Kutſcher plaſchte der 
Regen. Die armen Gäule ſahen erbärmlich aus, 
der Straßenkoth ſpritzte ihnen um die unidealen, 
zotteligen Füße. 

Heinrich war ſehr enttäuſcht, denn er hatte ge⸗ 
hofft, heute bei Hellmers eine Dankviſite machen zu 
können und wollte dabei den Angenehmen ſpielen 
durch Ueberreichung von Bouquets an die drei 
Damen. 

So lange dies Wetter anhielt, war an ein Aus⸗ 
gehen vernünftiger Weiſe nicht zu denken. So voll: 
endete Heinrich feine Toilette und beftellte ſich ein 
27 5 erſtes Frühſtück, um ſich vorderhand etwas zu 
tröjten. 

Während er ſaß und es ſich wohlſchmecken ließ, 
kam ihm mit einem Male die Erinnerung an das 
tolle Mädchen von geſtern Nacht. Der junge Mann 
erröthete — ärgerlich ſinnend ſaß er da. Wie hatte 
er es nur ſo weit kommen laſſen können! 

Verdroſſen ſah er den rieſelnden Regen, der 
manchmal, vom Winde getrieben, gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſeines Zimmers klatſchte. Er hörte mit 
einer Art von gedankenloſer Aufmerkſamkeit auf 
das Rauſchen des Waſſers in den Dachrinnen des 
Hauſes. Und er ſelbſt kam ſich ſehr, ſehr wäſſerig 
vor mit ſeiner provinzialen Bedenklichkeit. Denn 
das war doch klar, die kleine Lilly hatte ihm keine 
Veranlaſſung gegeben, ihr ſein Vergnügen zu opfern. 
Eigentlich war ſie nicht viel beſſer, als die prüde 
Reſi Bühren, die es immer erröthend abgelehnt 
hatte, mit dem Hausfreund Sonntags ohne Beglei⸗ 
tung der Eltern ſpazieren zu gehen. Eher noch 
ſchlommer war die Lilly Hellmer. Denn ein Mäd⸗ 
chen aus der Großſtadt durfte ſich doch weiß Gott 


nicht an jo einem Scherz ſtoßen, nämlich, daß er] an 


ihren Arm ein wenig zärtlich an fi preßte, 


den, denn außer der geplanten Ausdehnung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes, Einführung elektriſcher Beleuchtung in den 
Hauptſtädten und anderer Anlagen iſt als größtes in⸗ 
duſtrielles, neulich in Betrieb gekommenes Unterneh⸗ 
men die Eröffnung einer großen Rübenzuckerfabrik zu 
verzeichnen, die allerdings einer europälſchen und zwar 
belgiſchen Geſellſchaft gehört; ebenſo iſt ſeit Kurzem 
eine mit den moderuſten Hilfsmitteln eingerichtete Glas⸗ 
fabrik im Betrieb, deren Fabrikate daſelbſt guten Ab⸗ 
ſatz finden. (Mitgetheilt vom Internationalen Patent⸗ 
bureau Carl Fr. Reichelt, Berlin N W. 6). 

* Von der Treue eines Hundes erzählt J. 
Theodor Bent in The Nineteenth Century“ ein be 
merkenswertes Beiſpiel. „Bek einer kleinen Forſchungs⸗ 
reife an dem Weftufer des Rothen Meeres und dem 
Berg Erba verloren wir unſeren kleinen Hund, der 
allenthalben mit gewandert war, und gaben ihn nach 
vergeblichem Suchen auf. Das kluge Tier lief jedoch, 
wir wiſſen nicht wie, auf ſeiner Fährte in fünf Tagen 
zurück nach Mohammed Gol ohne Futter, mit ſehr 
wenig Waſſer auf den Wüſtenwegen, die wir benutzt 
batten, eine Entfernung von über 120 Meilen. Der 
Hund ging bei ſeiner Ankunft geradewegs dem Haſen⸗ 
damm zu, ſchwomm zum Scheff und wurde von unſe⸗ 
ren Schiffsleuten mehr todt als lebendig an Bord 
gezogen. Nachdem er hier zwei Tage lang geruht und 
gefreſſen hatte, ſprang das Tier wieder ins Waſſer 
und machte ſich nach den Bergen auf, um drei Tage 
lang nach uns zu ſuchen. Als das vergeblich war, 
kehrte es um, erreichte das Schiff einen Tag vor ung 
und konnte uns bei der Ankunft mit wlld⸗freudigen 
Begrüßungen empfangen.“ 

Rettungsgürtel mit Acethylen Gas In 
eigenartiger Weile well ein engliſcher Erfinder Namens 
Matignan das Carbocalclum reſp. das aus dieſem 
durch Zerſetzung mittelſt Waſſer darſtellbare Acethylen⸗ 
Gas zur Herſtellung von Rettungsgürteln benutzen, 
indem der Gürtel aus einem luftdichten Schlauch 
beſteht, in dem eine 3 ſich befindet, welche das 
Carbocalclum und Waſſer getrennt von einander 
enthält. Im Falle der Gefahr wird durch einen 
Druck das Waſſer zur Einwirkung auf das Carbo⸗ 
calclum gebracht und der Gürtel von dem ſich ent⸗ 
wickelten Gaſe au'geblafen. Der Vorſchlag iſt 
übrigens ähnlich ſchon früher mit Kohlenſäure, die aus 
Natron und Säure entwickelt werden ſollte, gemacht 
worden, ohne jedoch praktiſche Anwendung gefunden 
zu haben. (Mitgetheilt vom Internationalen Patent, 
bureau Carl Fr. Reichelt Berlin NW. 6). 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22 April. Die Herbſt Manöver der 
Truppen unſerer Garniſon finden, wie nunmehr be 
ſtimmt iſt, in Pommern ſtatt. 

s Aus der Danziger Nehrung. Mit der 
Füühjahrsbeſtellung der Felder :it bier in Folge ds 
vielen Regens in vergangener Woche ſowie durch die 
anhaltende kalte Witterung noch wenig vorgeſchritten; 
erſt im Laufe dieſer Woche haben die Beſitzer mit dem 
Zub s retten der A cker ſow'e mit Läen auf etwas hoch 
gelegenem Bande begonnen. Die kleineren Leute, welcke 
nur Kartoffeln in ihren Gärten pflanzen, find damit 
faſt auschließlich fertig. — Der Störfang in der Oſt⸗ 
fee iſt 1 3. ziemlich günſtig, es werden foft nur große 
Störe im Gewicht von 100 —200 Pfund gefangen. 

Aus dem Kreiſe Konitz, den 22. April. Die 
Saarkrähen treten auch in dieſem Jahre wieder ſtark 
hier auf und richten einen nicht unbedeutenden Scha⸗ 
den an. Aus dieſem Grunde ſind auch von dem 
Herrn Oberpräfidenten für den hieſigen Kreis beſon⸗ 
dere Prämien für die Ausrottung dieſes ſchädlichen 
Vogels ausgeſetzt worden. — Die Preisſparkaſſe dez 


„Unſinn, Unſinn!“ rief der Aſſeſſor und ſprang 
von ſeinem Stuhle auf. „Bilden ſich weiß der 
Himmel was ein auf ihren Lebensmuth, ihre 
Schlagfertigkeit — und gerathen in Angſt um eine 
kleine Liebkoſung. Wetter nicht noch mal, da iſt 
die Reſi — die feurige Reſt mir anders entgegen⸗ 
gekommen!“ 

Dabei wußte er eigentlich ſehr gut, daß das 
alles blos der Aerger über das Wetter war, da es 
ihm einen Strich durch die Rechnung machte, ihn 
zur Unthätigkeit verurtheilte. Wenn jetzt „die 
feurige Reſi“ über ſeine Schwelle getreten wäre, 
das kleine Hütchen keck auf einem Ohr, ein leichtes 
Mäntelchen um, wie er ſie geſtern Abend geſehen, 
dann hätte er genau ſo gehandelt, wie bei ſeinem 

„Nein!“ der Entrüſtung. Aber mit Lilly mußte er 
nun doch einmal hadern, denn ſie war daran ſchuld, 
daß er zu Hauſe bleiben — — nein! daran war 
der Regen ſchuld! das fiel ihm doch noch ein. 

„Der verwünſchte Regen!“ murmelte er wüthend, 
die Stirn an die angelaufenen Scheiben gedrückt. 

Der Kellner trat ein, fragte an, ob der Herr 
den Herrn Aſſeſſor Breuer empfangen wolle. 

„Breuer?“ rief Heinrich erſtaunt. 
„Ja — Breuer!“ antwortete der behaglich ein⸗ 
tretende Falſtaff indem er den Kellner fortwinkte. 

„Nehme mir die Freiheit, auf Deine Bude zu 
kommen — Du weißt, Mohamed geht zum Berge 
und ein Kameel durchs Nadelöhr. — Halt Du noch 
einen Schluck Kaffee übrig, ſo flöße ihn mir ein; 
ich bin außer mir und bis an die Kniee in ein Sitz⸗ 
bad getaucht.“ 

„Hier Fritz — er iſt noch warm. Aber nun 
ſage mir, wo Du herkommſt. Iſt die Menſchheit 
plötzlich ohne das Kriminal zu regieren?“ 

„Nein, das gerade nicht. Aber Sonntags flötet 
nur der Organiſt. Reichsgeſetz, lieber Sohn! J 

gehe im Regen ſpazieren, weil Sonntag iſt. Das 
fi glücklicherweiſe noch nicht verboten, damit die 
Aerzte auch etwas zu thun kriegen.“ 

„Sonntag?“ rief Heinrich entrüſtet. „Bei ſo 
einem Regen! Herrgott, Menſch, das fehlte mir 
gerade noch!“ a 

„Ich bringe überhaupt Verschiedenes mit, was 
Dir fehlt!“ ſagte Falſtaff und krempelte ſich die 
Beinkleider hoch. „Puh, eine verdammte Näſſe!“ 

„Was bringſt Du mir mit?“ fragte der andere 
mißtrauiſch. 

„Neuigkeiten, Prinz Heinz. Denke Dir, der 
Gedanke an Deine Unſchuld ließ mich die ganze 
Nacht nicht ſchlafen!“ 

85 laß Deine faulen Witze!“ 

So—0o, faule Witze?“ rief Falſtaff entrüſtet. 
zu dafür gehe ich um halb zehn in's Pſchorr⸗ 
räu —“ 

„Was thuſt Du?“ fuhr ihn Heinrich wüthend 


„Bitte, eſſe mich nicht auf, Heinz! Na alfo 


N 
3 
bräu? 
ö 
ch 


Kreiſes Konitz hatte in dem verfloſſenen Jahre an 
neuen Einlagen 663605 M. 54 Pig. zu verzeichnen. 
der jetzige Reſervefonds beträgt 119062 M. 59 Pig. 
Die Spareinlagen werden ohne Unterſchied der Höhe 
derſelben mit 33% verzinſt. Für Hypothekendarlehen 
werden 43% und für Wechſel und Lombarsdarle hen 
5% berechnet. Es werden zu demſelben Procentſotze 


auch Spareinlagen von Einzahlern angenommen, die 


im Kreiſe Konitz wohneu. — Die Frühjahrsbeſtellun⸗ 
gen der Ländereien ſind hier in vollem Gange. Nur 
auf naſſem und feuchtem Boden ſind dieſelben noch 
nicht vorgeſchritten. Die Winterung ſteht durchſchnitt⸗ 
lich gut und hat auch von den Nachtfröſten bis jetzt 
nichts zu leiden gehabt. Beſonders dürfte in dieſem 
Jahre eine recht ertragreiche Weizenernte bevorſteben; 
denn der gute Stand dieſer Getreideart läßt voraus ⸗ 
ſichtlich mit Beſtimmtheit darauf ſchlleßen. 

Dt. Eylau 21. April. Heute erſchoß ſich in der 
hieſigen Infanterie Kaſerne der Viceleldwebel Panke 
von der dritten Compagnie. Derſelbe kehrte geſtern 
Abend von feinem Urlaub zurück. Ueber die Beweg⸗ 
gründe zur That verlautet nichts. 

Mohrungen, 22. April. Geſtern Abend um 
9 Uhr brach in der Scheune des Ackerbürgers Böhnke 
Feuer aus, welches auch bald die Nachharſcheune des 
Rautmann Süntter erfaßte und mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit um ſich griff, daß eine Kuh und zwei Wagen des 
B. verbrannten. Zwei Verde konnten mit knapper 
Noth gerettet werden, j⸗doch hat eins derſelben mehrere 
Brandwunden davongetragen. Trotz größter An⸗ 
ſtrengung gelang es der freiwilligen Feuerwehr nicht, 
des Feuers Herr zu werden, ſo brannten denn beide 
Scheunen bis auf den Grund nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt wahrſcheinlich in Unvorfichtigkeit 
zu ſuchen. Der Schaden des B. dürfte, da derſelbe 
das Inventar nicht verſichert hatte, ein ziemlich be⸗ 
trächtlicher ſein. 

Brauudberg, 22. April. Ein Leierkaſtenmann, 
der ſoeben aus dem Gefängniß entlaſſen war, ſuchte 
geſtern nachmittags 5 Uhr in der Paſſarge den Todt. 
Ec ſtürtzte ſich, nur notdürftig bekleldet, in der Nähe 
des Hoffmannſchen Gartens in die Paſſarge. Zu⸗ 
fällig kam ein Paſſarger Schiffer den Fluß hinaufge⸗ 
treidelt, und es gelang demſelben, den Ertrinkenden 
zu reiten und an Land zu bringen. 
ſich der Mann auf dem Trockenen, als er ſich zum 
zweitenmal in den Fluß ſtürzte. Er konnte auch 
diesmal gerettet werden. Man brachte den Lebens⸗ 
müden nunmehr zur Stadt, wo er im Poltzeigewahr⸗ 
ſam über das Trörſchte feiner Thit nachdenken kann. 

Königsberg. 22. April. Zur letzten Ruhe be- 
ſtattet wurden auf dem hleſigen alten Friedhoſe der 
Löbenichtſchen Kirchengemeinde vor dem Könige thor 
am geſtrigen Mittwoch Mittage die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des in Elbing im Alter von 58 Jahren ver 
ſtorbenen erſten Predigers an der Pfarrklrche zu St. 
Marien daſelbſt Lackner. Die Leiche, welche mit den 
Hinterbliebenen und Verwandten des Entſchlafenen 
mittags mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf dem 
birfigen Oſtbahnhofe eintraf, wurde daſelbſt von den 
Herrn Konſiſtortalrath Supecintendent Schlecht von 
der Domkirche und dem Archidiakonus an der 
Löbenichtſchen Kirche Michalik empfangen und nach 
dem Erbbegräbniß des Schwiegervaters des Verewigten, 
en Predigers am St. Georgen Hoſpital Jacobi, 
geleitet. 
die Trauerrede, während Votum und Gebet von den 


Herren Prediger Jacobi und Superintendent Schlecht 


geſprochen wurde. 

Pillau, 22 April. Ein recht schmerzlicher Unfall 
hat ſich am Dienſtag bei der hier während der Feier⸗ 
tage aufgeſtellten amerikaniſchen Luftſchaukel ereignet. 
In einem der Luftſchi ... ᷣͤ̃ V. ͤ ee core ᷑⅛²§é ũ˖ , ], ]˙W- —⁰˙—.-.. «⁹⏑%• é ſchaukelten ſich zwet ſchon 


angegeben, ich war neugierig — und wie! Aber die 
Sache nahm einen anderen Verlauf, als ich dachte. 
Es war noch ſchauderös leer in dem Biertempel; 
die Kellner waren beim Reinmachen und hätten 
mich 122075 aus Verſehen mit fortgewiſcht.“ 
Was ſoll denn dieſe langweilige Einleitung?“ 
knurrte der unruhige Aſſeſſor Leutemann. a 
„Na, ſo ein — ſo ein Grobſchmied!“ rief nun 


Fritz. 

„Soll ich Dir die Sache richtig exemplifiziren, 
jo laß mir gefälligſt das Wort. Setze Dich hin, 
ehe Dir Deine Beine zuſammknicken. Ich ſage Dir, 
fie iſt wüthend.” - 

„Wer? Was geht mich Deine „ſie“ an?“ 
„Meine ‚fie? Meine? Na, weißt Du, Lieb⸗ 
ling "der Damen, das finde ich unerhört! Willſt 
N etwa Deine Pflichten dadurch auf mich ab⸗ 
wälzen? 

„Ich babe keine Pflichten gegen dieſes Mädchen 
— N Du meinſt doch die Mamſell vom Pſchorr⸗ 

„Dieſelbige meine ich, Prinz. Deine Pflichten 
gehen mich nichts an. Nur das eine a ich 
Dir rathen: gehe dem Mädel aus dem Wege! Sie 
iſt im Stande und ſchneidet Fiſchſalat von Dir. 
Wenigſtens behauptete fie verächtlich, Du hätteſt ein 
großes M. .. wie ein Hecht und windeſt Dich 
nachher weg wie ein Aal!“ 

Heinrich ſah den Freund boshaft lächelnd an. 
„Nun, und warum haſt Du ſie nicht getröſtet?“ 
„Du überſchätzeſt den Muth der Freun ſchaft. 
Außerdem bin ich ſelbſt nicht für pikante Gerichte, 
wenn ſie ein anderer ſtehen ließ. Iß Du nur 
aus, was Du Dir einbrockteſt! Oder wenn nicht, 
o bleib von der Behrenſtraß n Ecke fort! „Ein 
zärtlich liebend Herz haſt Du verſchmäht, verrathen, 
um ein ſtolzes zu gewinnen“, edler Lord. Hätteſt 
Du nur vorgeſtern Abend gehört, ſo ginge alles 
gut. Statt deſſen ſchwindelſt Du mich an, läßt 
Dich mit der Halbwilden ein — und nun haben 
wir den Fiſchſalat!“ 

Heinrich legte die Hand auf den Arm des 
Freundes. 

„Du glaubſt mir doch, wenn ich Dir ſage, daß 
ich meine Selbſtbeherrſchung zur rechten Zeit ge⸗ 
braucht habe?“ 

„Natürlich!“ lächelte der Dicke ia, „die 
Königin von England ſteckte Dir noch im Kopfe. 
Alſo den Kopf ab der ſchönen Reſi! Daß das 
Mädel ihn verlieren mußte bei Deiner ſcheußlichen 
Süßholzraſpelei, daran denkſt Du wohl nicht? 
Stelle Dir einmal ſo ein armes, geknechtetes Ding 
vor. Tag für Tag ſieht es die jungen und alten 
Lumpen gucken — huh! mit was für Augen. Sie 
ſchneidet ihnen allen etwas auf. Bis Du als der 
größere Aufſchneider kommſt — forſch, gesungen 
m Herzen — und fie glaubt Dir mehr, als D 
verantworten willſt. Schlimm find fie dran, dee 


Am Grabe hielt Herr Archidiakonus Michalik 
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Kaum befand | Sch' 
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erwachſene Knaben von 15—16 Jahren. Belde thaten 
redlich das ihrige, das Schiff mit Kraft und Vehemen 
bis zur äußerſten Höhe zu bringen. Dabei ſchlug 1 
Schiff gegen die höchſte Geſtellſtange, und infolge 92 
heftigen Anpralls verlor der eine Inſeſſe, der So 1 
eines hieſigen Kaufmanns, das Gleichgewicht, rät N 
auf die Bodenbalkenlage des Schaukelgeſtells und 
wurde, weil der Unfall nicht zeitig genug ber 
wurde, von der zurückkommenden Schaukel im Geſich', 
Kopf und Rücken arg verletzt. Beſinnungells brachte 
man den jungen Menſchen nach Haufe. Wie erzählt 
wird. fol ſich der Verunglückte beim Sturz eine 
Schulter ausgefallen und einen Arm gebrochen haben. 
— Ueber einen äbnlichen Fall, der in Weblau paſſierk 
iſt, ſchreibt die „W. 8.“ folgendes: Am Abend de 

eıften Oſterſelertages ereignete ſich auf dem Lohberg 
ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Maurergeſelle 
Otio Gähnke von bier wollte auch auf der dafelbil 
aufgeftellten Luftſchoukel fahren. E 'was angettun len, 
verlor er ſchon nach den erſten Schwingungen der 
Schaukel das Gleichgewicht, ſtürzte aus derſelben und 
kam unter diefelbe zu liegen. G. wurde alsdann he: 
der roh im Gange befindlichen Schaukel erfaßt und 

ihm der Unterleib und die Bruſt verletzt und gequetſchl. 
fo daß er nach Haufe getragen werden mußte. Diele 
Unfälle ſind eine ernſte Mabnung für alle di⸗j enger, 
welche ſich auf derartigen Schaukeln in oft leich!⸗ 
finniger Weiſe beluſtigen und dabei die röih'ge Vor 

ſicht außer acht laſſen. indem fie in der Schaukel 
aufſtehen oder ſich zu weit über den Rand derſelben 
überlegen. 

Memel, 21. April. Der auf der hieſigen Werft 
von Kroll & Buſch neuerbaute Flußdampfer „Paul“ 
iſt auf dem Transport nach Colberg geſunken und bel 
dem Unfall ſind leider auch zwei Menſchenleben ver⸗ 
foren gegangen. Der „Paul“, ein eiſerner Schrauben: 
dampfer, der vornehmlich zu Bugfirzwecken dienen 
ſollte und daher völlig ſeefeſt gebaut war, war für die 
Rhedereigeſellſchaft vereinigter Schiffer in Stettin und 
Breslau beſtimmt, nach vorzüglich verlaufener Probe⸗ 
fahrt abgenommen worden und ging Sonntag früh im 
Schlepptau des Dampfers „Tilſit“, Capftän Vorſatz, 
von bier nach Colberg in See. An Bord des „Paul“ 
befanden ſich drei Männer Beſatzung — Stettiner | 
ffer — ſowie ein als Paſſagier mitfahrender 
früherer Arbeiter der Kroll & Buſch'ſchen Werit der 
etwa 20 Jahre alte, ledige Klempner Jonelat von hier. 
Nach heute hler eingegangenen Depeſchen iſt Dampier 

„Tilſit“ nach 35tägiger ſchwerer Fahrt heute früh in 
Colberg eingekommen, Dampfer „Paul“ dagegen iſt 
in dem ſchweren Sturm bei Rxhö't geſunken und ver⸗ 
loren gegangen. Von den 4 an Bord b findlichen 
Perſonen wurden zwei gerettet die andern beiden 
— der Führer des „Paul“, Capitän Strauß aus 
Steitin und der oben genannte Jonelat — ſind er⸗ 
trunken. Einzelgelten über den Unfall ſtehen noch 
aus. Der Paul“ war gegen Seegefahr mit 24 000 
Mark verſickert. 2 

Memel 22. April. Ein bedauerlich er Unglüde- 
‘all, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer gefollen, 
ereignete ſich heute Nachmittag auf dem Haff. Ein 
Lachskutter begab ſich um etwa 5 Uhr Nachmittags 
unter der Führung des ti: 18 Johann Plennis in 
See. Der Kutter hatte die See noch nicht erreicht, 
als die beiden Geſährten des Plennts bemerkten, daß 
letzterer über Bord geſallen war und mit den Wellen 
kämpfte. Der Kutter legte foiort um um P. zur 
Hilfe zu eilen, doch die Rettungsverſuche kamen zu 
ſpät. Plennie fand ſeinen Tod in den Wellen. Die 
Leiche iſt noch nicht gefunden. Plennis war etwa 
25 Jahre alt und unverheirathet. 


Mädels. Iſt es eine höhere Tochter, dann heißt 
es: „Welch ein entzückendes, lebhaftes Mädchen!“ 
Bei ſo einer: „Pah! was iſt da dran zu ver⸗ 
derben!“ 

Heinrich ſah vor ſich nieder; ſeine Stirn war 
voll Unmuthsfalten. 

„Du haſt mich ja ſelbſt gewarnt!“ ſagte er 
halblaut. 

„Natürlich, weil ich immer weiß, wie ſo etwas 
läuft. Sieh einmal, Du biſt ein Prinz — 
mindeſtens kannſt Du aljo eine Prinzeſſin wählen. 
Und es bleibt allemal ein Vorzug, wenn das nicht 
die letzte iſt, auf die Du verfällſt. Solche Roſen⸗ 
ketten, wie Du ſie Dir im Pſchorrbräu winden 
wollteſt, werden ſtarke Stricke, die Einſchnitte fürs 
ganze Leben hinterlaſſen.“ 

„Spiele doch nicht den Moralfatzke, Falſtaff!“ 
lächelte Heinrich. „Das hat gar keinen Zweck. 
Ein hübſches Mädchen gefällt mir, ich ſage es ihr, 
iſt das ein Verbrechen?“ 

„Nein, das nicht“, lachte der Dicke; „aber 
wenn Dir zum Beiſpiel Lilly gefiele, würdeſt Du 
es ihr ſo unverblümt ſagen? Und vor allem: 
wenn ſie entrüſtet iſt, ziehſt Du Deinen Hut, 
ſtammelſt ein Pardon! und verſinkſt in Devotion. 
Aber je mehr ſich ſo ein kleines Mädchen, wie die 
Reſi, wehrt, deſto toller gehſt Du hinter ihr her. 
Siehſt Du nicht ein, daß das eine verfluchte 
Herrenmoral iſt?“ 

„Ich ſehe es ein!“ ſag'ſe Heinrich nach einer 
Pauſe. „Teufel, was ſeid ihr Berliner Philiſter! 
Ich wünſchte in meinem dummen Neſte da oben an 
der Grenze zu ſitzen, da wird einem nicht alles ſo“ 

Aber er redete nicht weiter; ihm fiel ein, daß 
er da auch ſchon etwas auf die Goldwage gelegt 
erhalten hatte. 

Falſtaff ſchmunzelte, als habe er ſeine Gedanken 
errathen. 

„Na, ſiehſt Du; alſo mache die Berliner nicht 
ſchlecht. — Und nun das Gute. Heute Abend geht 
Familie Hellmer in das Schauſpielhaus — ſie 
5 „Vaſantaſena“ auf — und wenn Du Luft 
baft, eine Operette ohne Muſik zu ſehen, jo komme 
mit. Hellmers haben mich geſtern beauftragt, eine 
kleine Parquetloge zu miethen. Pumpe mir, bitte, 
fünfzig Mark, damit ich beim Auslegen nicht zu 
kurz komme!“ 

Heinrich lachte laut, und alle dummen Gedanken 
verflogen bei ihm. 

„Topp, Falſtaff, wir gehen zur „Vaſantaſena!“ 
Und nun laß uns die dumme Geſchichte mit der 
Reſi vergeſſen. Ich bin mir bewußt, anſtändig ges 
handelt zu haben. Wenn ein Scherz immer an den 
Ohren gezogen wird, kommt ſchließlich eine Eſelei 
heraus.“ 

„Nimm Deinen Regenſchirm, Prinz! wir wollen 
lostäppen!“ meinte Fritz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag Quaſimodogeneti. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr; Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Die Annahme zum Kindergottesdienſt 
erfolgt jeden Sonntag. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuftädt, ev. Abende zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Einſegnung der Confirm anden. 
(Ber Abthelung) 

yr: Anmeldung zur Bei 
ach der Ein 9 zur Beichte. 


inſegnung: 
Vorn Beichte und Abendmahl. 


114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
ss 2 Uhr: Herr Pfarrer Braun. 
ſſionsſtunde über „Adalbert von 
Prag, den Apoſtel der alten Preußen, 
* Re 900jährigen Todestage.“ 
ein Confirmandenunterricht beginnt 
2 4. Mai cr. Anmel 1792 kene 
onfirmanden erbitte in den Vormittags⸗ 
ſtunden der nächſten Woche. : 
Riebes. 


St. Annen⸗Kirche. 

Kom. ain ee Malleite. 
‚ 115 Uhr: Kindergottesdienſt. 

er Herr Pfarrer Selke. 

ie Anmeldung der neuen Con: 

Dienen bitten ergebenſt Montag und 

5 ag in der kommenden Woche, 


ormittags. 
5 Malletke, Selke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger B 
Som. 9% Uhr: Biene ae 
orm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Vorm. 9¼ 


uchm. 2 Uhr: Herr Superintend 
Schiefferdecker. 8 1 
St. Paulus ⸗Kirche. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Predi 
ger Boettcher. 
Nachm. 5 Uhr: Unterredung Ari, den 
Konfirmirten. Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
We 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
W 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
angeliſcher Gottesdienſt der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Don eng Apen Nachm. 3—4 Uhr 
unerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 3 


Bekanntmachung. 
Montag, den 26. d. M., 


ſollen aus dem Schutzbezirke 
etwa folgende Hölzer ir ei 1 
bietend verkauft werden und zwar: 

1 Kiefer⸗Nutzholz, 

96 R. Mtr. Bu, Bi.⸗„Ki.⸗Kloben⸗ 


holz, 
170 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im Schaak'ſchen 
Gaſthauſe in Trunz. 
Elbing, den 20. April 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, d. 3. Mai d. J., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer 


Wüſten etwa folgende Hölzer öffentli 
meiſtbietend verkauft we 2 Mer 
14 Stück ſtarke Eichen, 29 Bi. Deichſ., 
1600 Hundt. Weiden⸗Faſchinen (grün), 
13 R⸗Mtr. Ei.⸗Klobenholz, 2 m Ig,, 
49 R.⸗Mtr. Weißbu.⸗ Klobenholz, 
2 m lg., 
34 R.⸗Mtr. Ei. Bi.⸗, Ki.⸗Klobenholz, 
27 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
Ber e Reiſig III. 
erſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambiken, 
Elbing, den 20. April 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bisher in dem G . 
haft Mr. 58 Sefndlige Menermeibe, 
ltation befindet ſich jet in dem Grundstück 
Brückſtraße Nr. 5. | 

Der Brand⸗Inſpektor. 


„Das Konkursverfahren über das Ver. 
mögen der Handelsgeſellſchaft Ruch. 
Sudermann in Ibing wird, 
nachdem der im Vergleichstermine vom 
18. März d. Js. angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
von demſelben Tage beſtätigt und Schluß⸗ 
> abgehalten ift, hierdurch aufge: 

oben. 

Elbing, den 21. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Alte Kleidungsſtückt 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſtgen Ober⸗Poſtdirektion als un⸗ 
beſtellbar: 

Einſchreibebriefe: An Clara Engler 
bei Ringe, Schmerbock bei Käſemark, 
aufgegeben in Danzig am 18. 12. 96; 
Poſtauftrag Nr. 781, Danzig, aufg. in 
Danzig am 5. 1. 97; an Frl. Clara 
Hauptſleſch Stolp, aufg. in Thorn am 
17. 1. 97. 

Poſtanweiſungen: An Nr. 4729, 
Königsberg (Pr.) über 2 , aufg. in 
Pr. Stargard am 25. 8. 96; an Nr. 
4730, Königsberg, über 3,05 , aufg. 
in Pr. Stargard am 25. 8. 96; an 
Nr. 4735, Königsberg, über 32,20 M, 
aufg. in Pr. Stargard am 25. 8. 96; 
an Bock, Gärtner, Schwintſch⸗Hinterfeld, 
über 50 , aufg. in Kahlbude am 
28. 12. 96; an Schroth, Danzig, über 
4,75 , aufg. in Berent am 4. 12. 96; 
an Bonn, Kirchendiener, Graudenz, über 
10 1, aufg. in Thorn am 22. 9. 96; 
an Nr. 20, Danzig, über 44,80, aufg. 
in Marienwerder am 1. 10. 96. 

Packete: An Max Moder, Zwickau 
(Sachſen), aufg. in Danzig am 26. 10. 96; 
an Johann Zibutko, Musketier, Königs⸗ 
berg (Pr.), aufg. in Marienwerder am 
25. 12. 96. 

Briefe: An H. R. 64, poſtlagernd, 
Danzig, über 5 , aufg. in Danzig 
am 12. 9. 96. ö 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablanf der gedachten 
Friſt über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 
uuterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, 15. April 1897. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


In Vertretung: 
Kischke. 


Konkursnachrichten. 
tees del beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
itzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer ar M. bedeutet Meldefriſt, 
T. Prüfungstermin.) ; 
Kaufmann Wilhelm Kaſuſchke, Rheden 
(1:6. Graudenz.) Verwalter Kauf⸗ 
mann Stadtrath Schleiff, Graudenz. 
M. 28, 5, 11. 6. 


Tapeten, Linoleum, 
Ronleaux, Stuckroſetten 


kauft man am billigſten aus dem 
Elbinger Tapeten⸗Verſand⸗Geſchäft 


U. Quintern, 
32. Lange Hinterfirafe 32. 


5 Jlurirsr. - 
Deine Annoncen u.Preis-Courante 


‚Ih.Riem ahrik 
"Berlins RilterstrHl. 


Hefahrlos! Scmerzlos! 
In 5 Tagen vergeht jedes 
Hühnerauge 
Hornhaut u. Warze 
beim Gebrauch meines vorzüglichen 
Hühneraugenpflaſters. Preis 40 Pf. 


Gegen Einſendung von 50 Pf. per Poſt 
franko. 


Fritz Laabs, Elbing, 
Drogerie zum Roten Kreuz. 
Schlofjerei 
u. Maſchinenbauwerkſtatt 
mit elektr. Kraftbetrieb 
Nn 


Julius Hall, Slurmſlraße 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 

schmiedeeisernen Grabgittern, 
Thorwegen ete., 

zu äußerſt billigen Preiſen. mg 

Reparaturen aller Art, ſowie 

ſämmtliche Drehereiarbeiten werden 

gut und billig ausgeführt. 


100 Stück 


fette engliſche 
Areuzungslümmer 


zu verkaufen. . 
Gut Sonnenborn. 


2 228 
Kühe, 


welche innerhalb 6 Wochen kal⸗ 
en, kaufen 


Gebr. Meininger 
aus Göttingen, 
hier d Pferden eee Haus, 
. erten ſoglei 
abzugeben. 1 ö 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 


Polſterbettgeſtellen, 


tompl. Walchſtändern, 


Holinger Tiſchme 


ern und Gabeln, 


Taſchenmeſſern, Eßlöffeln, 
2 Bolzen⸗ und Kohlen⸗Plätten, 3 
Aleiſchhackmaſchinen mit Stopfvorrichtung, 


Küchen⸗ u. 


Tafelwaagen, 


Spirituskochern, 


Kunze's Schnellbrater, Wringmaſchinen, 


— eee Fussmatten, & 
owie 


fümmtlihes eifernes und emaillivtes 


Kochgeschirr 
in beſter Qualitüt zu billigſten Preiſen. ö 


‚Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Rleiderſtof⸗Reſte 


ſpeziell 


ſchwarz EB 


bedeutender Poſten, in nur guten Qualitäten 
(3 11 Meter) verkaufe ich 


für die Hälfte 


des ſonſtigen reellen Werthes. 


Richard Lange 


Waſſerſtraſte 49. 


Offerte fuͤr Bierconſumenten. 


Elbinger Bairisch, Brauerei Engl. Brunnen und Preuss, Flaſche 7 
Königsberger Ponarther Bier, hell und dunkel b 
Champagner-Grätzer (Brauerei Bähnisch- Grätz). „ 
Culmbacher Exportbier (Brauerei Petz-Culmbach 5 
Nürnberger Brauerei Reif-Nürnberg) Siechenbier er 
Nürnberger Freiherrlich v. Tucherbräu . . % 


Münchener Pshorrbräu 


echt engl. Porter (Barkley, Perkins u. Co., London) 


— Sämmtliche Biere in 


2 
vorzüglicher Qualität. 


Verſandt frei ins Haus, nach außerhalb frei Bahnhof. — Größeren Ab⸗ 
nehmern gewähre Rabatt. — Ferner gebe ſümmtliche obige Biere in Fäſſern 


von 10 Litern an billigſt ab. 


Bierhandlung, 


J. Preuscho fi, Brückſtraßze Nr. 9. 


OOOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOOOOOOO 


OO000000000 


Nähmaſchinen, 
Verſchließkaſten, neueſter Conſtruktion, 
ſämmtliche Apparate, reelle Garantie. 
Hocharmige Familien⸗Maſchine 49 Mk., 
zur Damenſchneiderei 65 Mk., Ring⸗ 
ſchiff II u. I 85 u. 90 Mk. 

P. Kahlbeck, Spieringſtr. 9, III. 


Putzlappen 
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchſten Preiſen. 
Zillgitt & Lemke, 
Herrenſtraße 44. 


Wegen Aufgabe 
des Geſchäfts 


Ausverkauf 


zu ſpottbilligen Preiſen. 


Adolf Behrendt 


Waſſerſtraße 30. 
Gut ſortirtes Lager. 


—— 


Hauptagentur 
einer eingeführten Glasverſicherungs⸗ 
geſellſchaft iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu vergeben und werden Offerten unter 
„Glas 2007“ von Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Danzig, ent⸗ 
gegengenommen. 

und mehr kann 


gegengenommen. . 
5000 Mk Jedermann durch 

» Uebernahme unſe⸗ 
rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 


jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 
A. B. 17, Berlin W. 130. 


OOOOODOOOOO O000000000000000000l 


Lehrlinge 


ſucht Bruno Bartsch, Bildhauer, 
Junkerſtraße 60. 


rere 


Lehrling, 


( Sohn anſtändiger Eltern kann jv- 
fort eintreten. > 
> 


A. Wittig, 
Uhrmacher u. Goldarbeiter. > 
VUVVUVVVVVVVVE 


Vorleserin 


in Deutſch (Mundarten), evtl. auch fran⸗ 
zöſiſch, hat noch einige Stunden des 
Tages frei. Nachfragen erbeten unter 
G. 92 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


Malerlehrling von ſofort oder 


ſpäter nimmt an 
J. Thielhein, Mühlenſtr. 2. 


Ein Lehrling WE 
für En co Kuchen⸗ u. Feinbäckerei 
kann gleich oder ſpäter eintreten. 

J. Krupke, Bäckermeiſter, 

Königsbergerſtraße 5. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat, 


Buchdrucker 


zu werden, wird eingeſtellt in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 
Ein Friedrich, 


am liebſten von außerhalb und ein 

Lehrling, von braven Eltern, ſucht ſofort 
A. Preuschoff, 

Königsbergerſtraße 19 und „Alte Börſe“. 


Lehrlinge können noch ein⸗ 


treten bei 
L. Weiss, Tiſchlermeiſter, 
Mühlenſtraße 3. 


1 Lehrling 


A. Stegmann, Schloſſermeiſter 
Burgſtraße 27. 


Lehrling 
ſucht J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraßze. 


Ein Lehrling 


für meine Brod⸗ u. Kuchenbäckerei 
kann ſich von gleich oder ſpäter melden. 
Julius Sperber, Bäckermeiſter, 
Waſſerſtr. 48. 
Daſelbſt kann ſich ein an⸗ 
ſtändiges Dienſtmädchen 
nach Kahlberg melden. 


Lehrlinge 
gegen hohe Koſtgeldentſchädigung können 
eintreten. 
Zillgitt & Lemke, 
Metallwaarenfabrik. 


re ee 
Lehrlinge be 
E. Lehmann, Tiſchlermeiſter, 


Spieringſtraße 9. 


Ein Tehrling 


für meine Bäckerei kann ſich melden. 
R. Hentschel, Junkerſtr. 55. 


Lehrlinge u Dreherei 


und Dreherei 
können ſich melden. 


Julius Hall, Sturmſtraße, 
Schloſſerei mit elektr. Kraftbetrieb. 


Reise- Platz- 
Inspector -Posten 


einer ersten Kinderversicherung 
unter vorzüglichen Conditionen 


zu vergeben. 


Qualifizierten, soliden Bewerbern — 
auch Anfängern, inactiven Offizieren, 
Beamten, tüchtigen Agenten ete. — 
bietet sich beste‘ Gelegenheit zu an- 
genehmer lucrativer Lebensstellung. 
Gefällige Offerten unter 20 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW. 


Damen 


in feinen Handarbeiten, Gold⸗ u. Seiden⸗ 
ſtickerei geübt, finden Beſchäftigung bei 


Geschw. Martins: 


. T 
Lin älteres Nienſlmädchen 
wird zum 1. Mai geſucht 
Heil. Geiſtſtraße 31, im Loden. 


Vorzügl. Niedrunger 


+ ” 
E Wieſengrundſtück, ma 
7 Hectar groß, mit guten Gebäuden u. 
gutem Inventar, fteht zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt 2 
H. Meyer, Kurze Hinterſtr. 9. 


AK 


> 
> 


LKA 


Frü ihſtü icksſtube 


Gustav Herrmann Preuss, 


Heil. Geiststr: 29, 
x empfiehlt täglich: 
Frischen Maitrank % Ltr 


45 3 
Feinen Mosel 

Ges. Apfelwein 

Apfelwein 


1 


Magazin für Haus u. Küche — * 


bing 
vis--vis dem Rathhause. 


- e 


IId Jou IST nun ens my 


Speeialgeschäft für 
Braut-Aussteuern. 


PA Pb b 44444171 


Zriefbogen, Faeturen mit lithograph. Druck |; 
desgl. Adress karten, 5 
Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 2 
.  Verlobungsanzeigen 5 
Noehzeitseinladungen und > 
Visitenkarten 


liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 


Carl Schmidt Nachf. 


Zunst-Anstalt 


hervorragend wen lithographische 
Erzeugnisse, 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


i fer NF reed 


# 


TERRAIN 


Rt A eee 
Empfehle mein reich ſortirtes Lager in 
Lampen all. Art, Haar⸗ u. Straßenbeſen, 
Bürſten und Schrubber, 
Scheuerkücher, Fenſlerleder und Schwäne, 


ebenſo alle Sorten 
Badewannen, Milchtransportkannen, 
Wirthſchaftsgeräthe u. Emaillirwaaren 


in nur guten Waaren zu mäßigen Preiſen. 8 


H. Dornbusch, Junkerſtr. 18. 3 
— . 


Deutsche 
errenmoden 


Inhaber: J. & H. Levy. 


MUHURUHRUNUNBRUEREETSETSTETTETERTENEREENGERFG 


3 


[on 


Elbing, 


Fiſcherſtr. 32. 


Wir ſind in der Lage, 


Herrengarderoben nach Mal. 


unübertroffen im Sitz und Abarbeitung, 


ohne Veränderung FIR 


zu liefern, 

Da hierdurch für uns jedes Rifico mit der damit bedingten höheren 
Preisberechnung ausgeſchloſſen ift, und weil wir infolge großen Umſatzes die 
ſonſt übliche Fagonberechnung nicht in Anſatz bringen, find wir im 
Stande, die uns ertheilten Aufträge zu 


unerreicht billigen Preisen 


auszuführen. 


Mädchenkleider, 
Mädchenzackels, 
Mädchenmäntel, 
Mädchenſchürzen elc. 


Knabenanzüge, 
Knabenmäntel, 
Schulanzüge, 

Linſegnungsanzüge 


empfiehlt in größter Auswahl zu 
ſehr billigen, ftreng feſten Preiſen 


Franz Tolkscorfi, 


Shpecial⸗Geſchäft 
‚für Rinder -Gardetoben, 
Wasserstr. 79 u. Brückstr. 3. 


» Naumann’s Fahrräder find die beiten. 
Großes ſortirtes Lager in Damen: u. Herren Rädern, 2 Jahre ſchriftliche Garantie. Ueber 


0 ) Sic. ſchon im Gebrauch. Unterricht für Herren u. Damen in der Turnhalle gratis. Sämmtliche | 
Sportartikel und Zubehörtheile für Fahrräder in größeſter Auswahl vorräthig. Preiſe jind in 9. Saiſon 


billiger. F. —aupiehler, . 


f Unübertroften | 


Bosen 


Duni Bee Ne ET an a 
es Aroma 90 5 
Borneo- Rain Se ‘ 5 Kantel Kapseln 
10 Stück 60 f 
| _ Coteten Hoppe, „ r if cher: Leeden BIASEI- una 
5. Friedrich Wilhelm-Platz 5. . En in großer Auswahl, TR 
Ge | _>clinc 2 e ane Harnröhrel- 
g andpapier, Feuerſteinpapier, ; 
SELSSEHIESHHHE inte aper in großen u. kleinen leiden (Ausfluss) 
Trockene Malerfarben ogen 
7 Firnisse, Lacke £ 60 ge hen Stücke, e 
ie lt di 1 m 72 
1055 dl © Catechn in Blöcken u. in Tafeln, viele Dank A 
3 1 at enhan ung & get, er e -uR 8 Kiten 2 Sk. 
oliturſpiritus, ® A 
Richard Wiebe, BR 35 leine An Pal eee 
Heilige Geiſtſtraße 34. Ham on * on 125 ae aum⸗ E. Lahr in Würz- 
Ses Dees Racpoltue 19 fe Sauermann me: 11 Finn 
sechs Apotheken. 


 (Mefinn-Apfelfinen j-Staesz | jun, Elbing, 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehltgdie 


Obsthalle 


Alter Markt. 


billigen Preiſen. 


Neuanfertigungen u. Reparaturen, 
vom Feinſten bis zum Geringſten werden 


prompt und billig ausgeführt. 


Schirmfabrik F. Faotzel; 


Brüdjtrake 25a. 


Die billigſten und beiten 
Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 


verſchiedenen Syſtemen 
A. 


Krause, Zempelburg. N 


Katalog gratis und franko. 


Zieglers 


Pleıl- ib 


vorzügliche Fagons, elegant und 
ng 5 equem itzend. 


Nene Sieumpflängen, 


d tſchwarz u. lederfarbe, 
kamceſzes Fabrikat. 


Eſtremadura 
von M. Hauschild, 
Schickard’s 


Doppeigarn, 
Fommer⸗Handſchuhe 


in neuen, hübſchen Deſſins, 


von 25 Pf. an, 
empfehlen 


4＋ 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Gut erhaltene 
Oxhofte 


| ‚undfleinere@ßeinfäller 
Regenſchirme, | 


große ent in Neuheiten zu bekannt 


Donvermerunge Senofenfänf 
in Elbing (E. G. m. b. H.) 


Honig, 


ſorte, Nu verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,5 
einſten Scheiben hunig zu S Mk. 
ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg) 


Fr 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nachricht, 
daß ich vom 1. April mein Möbel⸗, Sarg⸗ u. del 

Juſtitut nach dem Haufe Brückſtr. 29 verlegt habe. 
jährige Thätigkeit bin ich nun in der Lage, dem Publikum in jeder Weiſe 
entgenkommen zu können. Prompte Bedienung, reelle Waare, billige Preiſe 
ſollen ſtets die Bufichendeit | aller fein. 


Särge 
in Metall und 99 von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten, 


mit innerer und äußerer Aus⸗ 


5 ſtets auf gane 


. 
— 


ſpruch bitte, zeichne 


F. Herrmann, 
Tiſchlermeiſter, Brückſtraße 29. 


P —— 


Wale 


de 
F 
7 
Hochachtungsvoll I 
5 
* 


d, Elektro⸗Mechaniker, 
r rag 28, 


empfiehlt fen großes Lager in Brillen 
und Pince-nez von 50 ò bis zu den feinſten, 
IN Taschen-Mikroskope von 50 5 an, Lupen u. 

N Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 fan, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 
Ferner ſämmtliche elektrische Artikel, als 
Leitungsdrähte, 
Glählampen, 1 Ausschalter, Siche- 


rungen, Blektrisir- N, Elemente u. j. w 


Glocken, 


— 


arantirt reinen 
lütenhonig, 
„nur feinſte Tafel⸗ 


0 Mk. franco, dito 


chenbeſtattungs⸗ 
Durch lang⸗ 


ſtattung in neueſten Muſtern halte 


— 


Indem ich um gütigen Zu⸗ 


Optiker 25 | 


Druckknöpfe, 


+ 


Ausführung ſämmtlicher elektriſchen Aulagen REEEEEEN 
Georg Neufeld, 
Fiſcherſtraße 28. 


b kun 


